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Böhmen steht die Landesverwaltung vor dem Bankerott,

die dringendsten Aufgaben können nicht befriedigt, Gehälter für

Lehrer und Beamte nicht ausgezahlt werden, die öffentlichen

Anstalten und Institute für Kranken- und Wohlfahrtspflege

leiden Not. ... Es ist ein skandalöser Zustand! Und nicht

nur in Böhmen, auch in andern Provinzen oder „Kron-

ländern". Die Ohnmacht des Reichsrats wird po-

tenziert und ergänzt durch die Obstruktion in den

Landesparlamenten, und umgekehrt verschärft die

Obstruktion in den Landtagen die Situation im Zentral-

parlament. Statt im Zeichen des Verkehrs steht der Parla-

mentarismus im Zeichen des Krebses — überall

Stockung, die um so unangenehmer empfunden wird, als auch

die industrielle Depression nicht weichen will.

Wie fange dieser Zustand noch andauern wird, ist gar

nicht abzusehen. Die politische und wirtschaftliche Krise hat eine

Atmosphäre erzeugt, die das schwache Leben dieser Mißgeburt

von einem Staate zu ersticken droht. Die Bourgeoisie, zumal

die deutschliberale, wünscht einen Bismarck herbei; die

tschechischnationale läßt sich einen Grafen Thun als Statt-

halter von Böhmen gefallen und erhofft von ihm eine Förde-

rung des Ausqleichswcrkes im tschechischen Jntercsie. Aber

kein Bismarck — und noch weniger natürlich ein feudaler

Magnat L la Thun — ist imstande, da Wandel zu schaffen.

Der Sozialdemokratie käme eine Regierung, die ernst-

lich anpacken würde, nur gelegen; aber heute bohrt jeder ihrer

Vorstöße nur Löcher in die Luft. Es ist keine feste Regie-

rung, keine stramme Majorität und ebensowenig eine

Minorität vorhanden, die ein würdiges Angriffsobjekt ab-

geben könnte. Wohin man faßt, man greift nur Moder,
Fäulnis und Verwesung.

Mit welcher Sorte von Politikern es die Sozialdemokratie

in Oesterreich zu tun hat, hat die jüngste Kabinettsbildung

deutlick gezeigt. Obzwar niemand von der Rekonstruktion be-

friedigt ist, kann doch von einer Opposition — vorläufig

wenigstens — nicht gesprochen werden. Allerdings auch nicht

von einer kompakten zuverlässigen Majorität für die Regie-

rung! Opposition und Regierungsblock sind gleich viel wert

und einander würdig. Bloß die Eifersucht der Partei-

führer steht einem Frontwechsel im Wege. Man mißgönnt

sich gegenseitig die Plätze an der Krippe. Weil die Deutschen

— trotz allen oppositionellen Getues — von der ihnen un-

sympathischen Regierung nicht abrücken wollen (und sie wollen

es nicht, um die Tschechen nicht zur Macht kommen zu lastend,

verharren die Tschechen in der Opposition, die freilich so

wenig ernst ist, daß Herr v. B i e n e r t h dreimal sein aus

politischen Nullen bestehendes Kabinett „rekonstruieren"

durfte und cs vielleicht noch ein viertes Mal kann. Was hat

er zu fürchten? Sicher ist es für ihn nicht bequem, ohne

eine starke Mehrheit „regieren" zu müßen; aber, dafür hat

er auch keine ernste Opposition zu fürchten. Die Koalition der

Deutschen und Polen sann, wie die Vergangenheit lehrte,

jeden Augenblick in Fransen gehen; zum Glück für Herrn

v. Bienerth ist jedoch die „Opposition" so locker, daß ihre

Teile jederzeit bereit sind, einander zu verraten und zu ver-

kaufen. Die ganze „Stärke" dieser Spottgeburt von einer

Regierung liegt in der Schwäche der bürgerlichen

Opposition, die nicht tut, was sie soll, und nicht will,
was sie tut.

Unter solchen Umständen kann Herr v. Bienerth als

Ministerpräsident einen Rekord schlagen, den keiner seiner

unmittelbaren Vorgänger je erreicht hat. Die Deutschen

leisten ihm — bis auf die radikale Gruppe — unter ein-

schränkenden Bedingungen, die aber nur taktische Bedeutung

haben, Gefolgschaft; und sogar die radikale Gruppe, die sich

dem neuen Kabinett gegenüber „freie Hand" vorbehalten hm,

veiÄndet mit dieser leeren Phrase nur eine ebenso leere

Drohung, die Herrn v. Bienerth nicht im geringsten zu

schrecken braucht. Die Polen sind für die nächste Zeit

wieder gewonnen und gegen Ministerportefeuilles immer zu
haben.

Avs SMM Netti iiflniut ymriW.

Es war nur wenig mehr als die angcsagte Viertelstunde
vergangen, da konnte Habnken melden, daß Breitrück zur Stelle
fei/ Gleich darauf war alles wieder vollzählig versammelt. Breit-
rück wurde vorgerufen. Ter untersetzte fette Mann mit den ver-
schwommenen Zügen und bett vorquelleudeu Augen in dem gut-
mütigen Gesicht mutzte sich fortwährend den Schweitz von Stirne
und Wangen wischen. Er kam gar zu leicht außer Atem: auf
solche Eile waren Herz und Lunge nicht eingerichtet.

Sydow nahm ihm bett Zengeneid ab und sagte dann:
„Ich glaube, wir tun am besten, Herrn Kollegen Harringa die
Befragung dieses Zeugen zu überlassen, e r bat ja Wert aus
feine Vernehmung gelegt."

Harringa nahm also die Vernehmung in die Hand: Ja-
wohl, Breitrück erinnerte sich noch genau, wie Kretzschmar am
ylbend mit einem andern Herrn in seinem Lokal gewesen war.
Tie beiden halten dort, miteinander gehandelt, und dabei war
allerlei getrunken tvorden.

„Wieviel mag denn Kretzschmar getrunken haben?" fragte Helmut.
„Warten Sie mal, Herr Landrichter, das kann ich Ihnen

ganz genau sagen. Ich habe bet_ jeder Runde mitgetrunken.
Vtcrr Kretzschmar hat in den drei Stunden, die er da war, fünf
Seidel Münchener Bier getrunken/

„Er selbst sagt, es seien nur zwei Stunden gewesen und nur
drei Echte."

„Nein, da irrt er sich, das kommt ja leicht. Ich weiß es
ganz genau.

„War er denn ganz nüchtern, wie er wegging?"
„Ja, vollständig."
„War er auch nicht aufgeregt?"
„Ich weih nicht, was Sie aufgeregt nennen, Herr Land-

richter. Herr Kretzschmar Ivar sehr iujtig und schlug den Herrn,
mit dem er das Geschäft gemacht hatte, mehrmals auf die
Schulter. Er fang auch ein bitzchen. Aber das ist doch nicht
aufgeregt."

„Na," jagte Harringa, „Herr Breitrück, das kann man ja
verschieden auffassen. Aber nun sagen Sie mal, Sie kennen
in «ernt Kretzschmar schon länger. Er ist doch nur ziemlich
Nein und sieht schwächlich aus, kann der denn fünf Seidel
Münchener so auf einen Sitz vertragen?"

Breitrück wurde lebhaft. Er pustete förmlich; wenn ihn
eine Amtsperson nach irgend etwas fragte, was seine Wirt-
schaft anging, so witterte er immer eine Kouzessionsentziehung.
„Aber Herr Landrichter," stieß er heraus, „bei mir trinkt doch
feiner zu viel, da können Sie jeden nach fragen."

„Nun haben wir wohl genug gehört," warf Sydow ein.
„Wenn leine Fragen weiter zu stellen sind, schließe ich jetzt die
Beweisaufnahme. Tie Zeugen bleiben besser nackt hier bis
zur Ilrteilsverkündung. Der Herr Staatsanwalt hat das
Wort."

Der Staatsanwalt war ein ruhiger Mann, Mitte der
Dreißiger, mit breiter Stirn, rundem, haarlosem Kopf und
dunklen Augen hinter einem scharfen Kneifer. Er sprach nur
wenige Worte, klar und sachlich. Für verfolgungswütige Staats-
anwälte war in Hamburg kein Raum.

Manchmal während der Verhandlung hatte auch er den
Eindruck bekommen, dieser Angeklagte könne eigentlich kein
Dieb sein. Aber das war vorüber gegangen. Jetzt, nach Schluß
der Beweisaufnahme, war jedenfalls soviel Belastungsstoff vor-
handen, daß er von seinem Standpunkt als Staatsanwalt aus
die Anklage mit gutem Gewißen halten konnte. Er bat also, das
Gericht möge den Angeklagten verurteilen, «eine Jugend und
seine bisherige Unbescholtenheit müßten mildernd, der große
Vertrauensbruch müße erschwerend ins Gewicht fallen, er be-
antragte einen Monat Gefängnis.

„Nun, Angeklagter," sagte Sydow mit eindringlicher
Stimme, „der Herr Staatsanwalt hat einen Monat Gefängnis
gegen Tie beantragt. WaS haben Sie dazu zu sagen?"

Dem Angeklagten war bei den letzten Worten des Staats-
anwalts eine Blutwelle ins Gesicht geschoßen. Die kleine
Hoffnung, die er gehabt hatte, war dahin. Ach Gott, hätte
er doch einen Verteidiger gehabt. Jetzt sollte er etwas sagen und
konnte es heute noch schlechter als sonst. Ihm war so zu Mute,
als hätte ihn eine Faust ganz fest an den Mast eines Bootes
gebunden, das Zoll für Zoll versank. Aber die Verzweiflung gab
ihm Kräfte. Er riß sich los, und über die ungelenke Zunge des
stolzen Menschen kam mit einem Male eine Flut starker, beinahe
wütender Beteuerungen seiner Unschuld. JBie Augen von der
Deckens zeigten, wie ihn das mitnahm. Sydow machte. fXiou
als es anfing, eine unbewußte Gel«ärde der Ablebnung. Gerade
während dieses verzweifelten Kampfes des Angeklagten brachte
ein Kanzlist dem Vorsitzenden eine Unzahl Aktenstücke herein, die
er in Eile unterschrieb. So ließ er Wingerseu länger reden, als
er eS sonst getan hätte. Nach etwa drei Minuten aber unterbrach
er ihn scharf: „So, Sie reden ja immer dasselbe. Wir wissen
jetzt, waS Sie zu sagen haben. Das Gericht zieht sich zur Be-
ratung zurück. Herr Staatsanwalt, wir werden Sie rufen lassen,
sobald wir fertig sind."

Das Nichterkollegium schritt durch die Tür unter bet Ubr
lunaus. Sydow voran, dann die andern dem Tienstalter nach:
Eckmann, Pilling, von der Decken. Harringa als der jüngste
zuletzt. Tann g>ng noch der Staatsanwalt durch die Haupt-
tür weg.

Ter Angeklagte batte sich erschöpft auf seinen Platz geletzt.
Halb im Traume hörte er Petersens Feder ohne Aufhören über
das Papier kratzen: eS galt, die Protokolle der Sitzung soweit wie
möglich fertigzustellen. .

Willroth und Hahnken rißen die Fenster des Saales auf; per
Nordwestwind fuhr herein und Wingersen um seine beißen
Schläfen. Tem war es in seinem Dämmern manchmal, als
fühle er die Hand feiner Mutter.

Das Richterkollegium war durch den kleinen Raum zwischen

waren ja vier Stimmenvöllig klar erkannt, wie es stand:

klagten. Ich hoffe — zumal er ja auch völlig unbescholten ist —,
daß sich unter den anderen Herren wenigsten? noch einer findet,
der meine Anschauung teilt. Tann können wir Zeit sparen,
andernfalls behalte ich mir ausdrücklich vor, vor der endgültigen
Abstimmung noch einmal das Wort zu nehmen."

„Ja, meine Herren," sagte nun von der Decken, „ich kann
nicht leugnen, daß ich außerordentlich gern mit Herrn Kollegen
Harringa stimmen würde. Ich habe ein Gefühl, als ob wir mit
einer Verurteilung etwas Verkehrtes tun würden. Aber ander-
seits spricht alles Verstandsmäßige so sehr gegen den Angeklagten,
daß ich mich einstweilen auch zur Verurteilung entschließen muß.
Aber ich tue e» sehr ungern."

„Das verstehe ich nicht," bemerkte Eckmann, „die sache ist
fonnentlar. Nur der Antrag des Staatsanwalts scheint mir
bei dem Vertrauensbruch, der vorliegt, lächerlich milde."

„Das ist ganz meine Meinung," sagte Sydow. „Ich be-
greife nicht, wie bei dieser Sachlage Herr Kollege Harringa
zu einer Freisprechung kommen will Und ich kann auch nicht
nachfühlen, wie Herr Kollege von der Decken irgend welche Zweifel
daran hat, daß wir verurteilen müssen. Jedenfalls stimme ich
aber darin mit Herrn von der Decken überein, daß solche dunkeln
Gefühle, wie er sie in diesem Falle bat, bei so klarer TcweiS«
läge schweigen müssen. Wo kämen wir sonst hin?

Also, Herr Kollege Harringa, Sie wiinschten ja noch einmal
das Wort. Ober wollen Sie angesichts der übereinstimmenden
Meinung des übrigen Kollegiums darauf verzichten?"

„Nein, daS kann ich leider nicht," entgegnete Harringa, „so
sehr ich auch bebaure, die Herren noch aufhalten zu müssen."

Während de? Votierens der andern vier Herren hatte Helmut

nötig, um eine Verurteilung herbeizuführen. HarringaS feste
Ueberzeugung von der Unschuld deS Angeklagten gelangte also
schon bann zum Siege, wenn er nur einen einzigen der vier
Herren zu sich herüberzog. Diese Aussicht schien aber günstiger,
alS sie war. Denn Harringa wußte genau, daß dieser eine über-
haupt nur von der Decke» sein könne: An Sydow, Eckmann um
Pilling konnte angesichts der tussage .Kretzschmars der Ge-wnt>
gar nicht herankommen, daß der Angeklagte auch nur moguep
weise unschuldig fein könne. Dazu war Sydow zu 'rank, ' v "
zu sehr auf das gewohnte Amtsgeleise chngefadren u t
allzusehr Sklave seines rechnenden Erstände». Nur

Decken war allenfalls zu ''berzeugen. ^^mitreben zu laßen,
fähig mar, am richtigen Platz I(n p echer -uch noch
Er war gesund. Und> er wat■juit« » mn den gi-
ftet genug von der Knechtiwatt re ^ CIt frfie n . den ehr
furchtbaren Eingrisf in ™6 ' können Harringa dachte also
Verurteilung bedeutet, suhlen zu tonne

nUr er fort „Herr Direktor Sydow mei: .

GefübE dürtten für uns gar nickst m.t.prechen. kann das

"'^'„Natürlich nsthh" murmelte Pilling in sich hinein.

Nr. 24. Sonnabend, den 28. Januar 1911. 25. Jahrganq.
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Politik in Oesterreich.

Wien, 26. Januar.

Politik in Oesterreich — das ist das krauseste, närrischste,

merkwürdigste Ding, was es geben kann. Gewiß, auch ander-

wärts vollzieht sich die Entwicklung nicht immer in der

von der Theorie angenommenen Richtung; es gibt Schwan-

kungen, Abweichungen nach rechts und links, nach vor-
und rückwärts, nach oben und unten! In Oester-

reich hingegen geschieht gar nichts, man siecht

nur dahin, man vegetiert nicht einmal. Parteien und

Regierung, Wähler und Abgeordnete, Politiker in Uniform

und Frack, die Machthaber wie die Regierten, sie alle schlafen,

duseln, schnarchen oder unterhalten sich auf ihre Weise. Die

Arbeiterschaft — soweit sie zum Klassenbewußtsein er-

wacht ist — gibt sich einer unfruchtbaren Erbitte-

rung hin, verzweifelt und wird immer mehr verdrossen; die

Volksfeinde höhnen ob der Impotenz des Parla-

mentarismus, der freilich trotz des allgemeinen gleichen

Wahlrechts ein bürgerlicher ist. Kaum, daß dem zäh-

flüssigen Sumpfe einige Blasen entsteigen. . . .

Unter solchen Verhältnißen sind die Mittelmäßigen die

Herren der Situation. Das gilt vor allem von den bürger-

lichen Parteien. Als das Abgeordnetenhaus unverrichteter

Dinge auf Sommerurlaub und dann in die Weihnachts-

ferien ging, regte sich die schüchterne Hoffnung, es werde nun

endlich zu einer wenn auch nur bescheidenen Weiterbewegung

kommen. Lechzt doch schon seit Jahren alles danach, den er-

müdenden Ringeltanz mit einem flotten Marschtempo zu ver-

tauschen, bei dem man vom Flecke, auf dem man sich seit Jah-

ren befindet, sich wegbewegen könnte. Eitle Hoffnung! Die

Führer der bürgerlichen Parteien wollen nicht und beharren

träge auf ihrer Ermüdungstaktik, intrigieren nach innen,

hetzen nach außen: DieDcmagogie ist Trumpf!

Die Demagogie hinderte den deutsch-schechischcn

Ausgleich in Böhmen, die Voraussetzung für eine Er-

weiterung der Regierungsmehrheit, ohne welche kein Mini-

sterium existieren kann. Infolge dieses neuerlichen Fehl-

schlages der Friedensaktion in Prag unterblieb die Verbreite-

rung des Unterbaues für die Regierung und wurde auch aus

der Rekonstruktion des Ministeriums nichts. Das vor Wcih-

nachreu zurückgetreicne Kabinett kehrte in unwesentlich ver-

änderter Zusammensetzung wieder und damit auch der alte

Zustand im Parlament, wo nunmehr der bisherige Zirkcltanz

von neuem beginnt. Das Provisorium — das ist der

eigentliche, der definitive Zu st and dieses Staates, sei-

ner Regierungen, seiner Parteien. Man lebt von der Hand in

den Mund, von heute auf morgen. Wohl fühlen sich alle höchst

unbehaglich dabei, aber trotzdem scheuen die entnervten Bour-

geoispolitiker, die in Oesterreich die Geschicke der Völker

lenken, vor jeder An- und Aufregung zurück. „Nur keine

Veränderung!" ist die allgemeine Devise. Zwar die kleri-

kalen Unken und andern Halunken sind nicht müßig, im

Gegenteil! Sie greifen tüchtig zu, denn für sie ist dies die

Zeit, da ihr Weizen blüht. Nie ist beispielsweise das Schul-

r e f s o r t mehr dem pfäffischen Einflusie unterlegen, als jetzt

in der Zeit des allgemeinen gleichen Wahlrechts. Die Kleri-
kalen bröckeln einen Stein um den andern aus dem Bau der

liberalen Schulgesetzgebung und bringen es — ohne die ge-

ringste Gesetzesänderung, lediglich kraft ihres Einflusses auf

die Verwaltung! — so weit, daß heute in Volks- und Mittel-

schulen all das geschieht, was sie bisher — vergebens — durch

Anträge zur Abänderung der einschlägigen Gesetze angestrebt
haben.

Doch das ist nicht die einzige partie honteuse (Schand-

seite); außer dem Schulwesen verkümmert ja auch die

Sozialreform, verwesen die Finanzen, verkommt

die Volkswirtschaft, die Handelspolitik usw. In

sassungS- und Wahlrechtssrage für die Reichslande völlig einverstanden,
wenn auch aus verschiedenen Gründen nicht. Am wenigsten ist die
Masse der Bevölkerung von Elsaß-Lothringen davon erbaut, wie die
mehrfachen Kundgebungen derselben sowie die Stimmen in der der
Regiernng nicht zugängigen Presse erkennen laßen. Und daS ist nur
zu erklärlich, da nach S 1 des VerfaßungSentwurfS die Staatsgewalt
in Elsaß-Lothringen vom Kaiser ausgeübt werden soll.

Da Herr Theobald sich wohl der VegründungSrede nicht gewachsen
fühlte, mußte diese sein Sprcchminister, Staatssekretär Dr. Delbrück,
ballen, der sich dieser Aufgabe denn auch durchaus gewachsen zeigte.
In ruhiger, durchaus sachlicher Weise vertrat er den von der Regierung
eingenommenen Standpunkt. Wenn auch die Elsaß-Lotbringcr nun
bereits wieder seit 40 Jahren dem Deutschen Reiche angegliedert sind,
so sind sie doch trotz der eifrigsten VerpreußungStäligkeit der Köller
und Konsorten immer noch nicht soweit mündig, daß sie sich selbst
regieren können, und bedürfen auch ferner noch einer königlich preußischen
Vormundschaft. Nicht nur, daß dem Kaiser die Staatsgewalt vor^
behalten bleiben muß, sondern eS nuiß ihm auch da? Recht der Er-
nennung von Mitgliedem der ersten Kammer, einer Art preußischer
Herrenhaus, zustehen. Den Elsaß-Lothringern eine Verttetung im
BundcSrat zuzugestehcn, wie all den anderen Bundesstaaten des Reich«,
sei nicht angängig. Im allgemeinen seien diese Vorlagen, wenn sie
angenommen würden, nur e i n Schritt zu dem Ziele der Verschmelzung
der Reichslande mit dem Reich, so daß man sich nach vielleicht aber-
mals 40 Jahren über den zweiten Schritt unterhalten kann.

Der Elsäßcr Vonderschcer vom Zentrum betrachtet die Vor-
lagen als eine rein äußerliche Einlösung der gegebenen Versprechens
einer Versassung, findet aber so viel daran auSzusetzen, daß kaum eine
Verständigung zwischen ihm und der Regierung über die auSeinander-
gchenden Meinungen möglich ist. Leider ließen seine AuSlührungen
nicht erkennen, ob er im Namen seiner Fraktion oder nur als
Elsäßer sprach.

Ter Reichskanzler, der bis zum Schlüsse dieser Rede anwesend
war, verließ den Saal schleunigst, als unser Genöße Emmel daS
Wort erhielt. Dieser ging scharf mit den beiden Vorlagen ins Gericht
und bezeichnete sie sehr zutreffend alS einen weiteren VerpreußungS-
versuw. Weil die Bevölkerung der Reichslande bisher lich der
Borussisizierung nicht genügend zugängig erwiesen, sollen ihr jetzt
Daumschraubeu aufgesetzt werden, um möglicherweise schließlich doch
noch eitle preußstche Provinz daraus machen zu können. Die Elsaß-
Lothringer bedanken sich bafiir, daß bei König von Preußen
im Kaisermantel bie Staatsgewalt auSübt, und verlangen als
selbständiger Bundesstaat, wie Bayern, Baden, Württemberg, beut
Reiche angegliedert zu werden mit einer selbständigen Vertretung im
Bundesrat. Tie Bevölkerung der Reichslande fordert in ihrer über-
wiegenden Mehrheit die republikanische StaaiSform; das würde eine
Volksabstimmung ergeben. Die Elsaß-Lothringer sind reif genug, eiu-
zusehen, daß das Volk in einer Monarchie weniger zu seinem Recht
kommt alS in einer Republik. Eine republikanische Slaalsform, die
sich stützt auf daS allgenieine, gleiche und direkte Wahlrecht für alle
mündigen Staatsangehörigen ohne Unterschied des Geschlechts, sei eS,
wonach die überwiegende Mehrheit des Volkes in Elsaß-Lothringen
verlangt. Würde dieser Stimmung nicht Rechnung getragen, so werde
es in den ReichSlanden keine Ruhe geben. Die Vorlage nach dieser
Richtung hin umzugestalten, werden er und seine Parteigenoslen
jawohl in der Kommission wie im Plenum nach Strafte» bemüht fein.

Nach den Ausführungen Bassermanns find die National-
liberalen auch mit den Enttoürfen nicht einverstanden und haben allerlei
AuSstellnngen zu machen, nur den § 1 deS Bersaßungsentwurfes
wollen sie aufrecht erhalten wissen, wonach dem Kaiser die Ausübung
der RegieruugSgewalt Vorbehalten bleiben soll. AlS Bassermann das
Wort erhielt, tauchte die lange Gestalt des NeichSkanzlerS wieder auf.
Auf Bassermann folgte der Fortschrittler Naumann, der mit beiden
Entwürfen nicht einverstanden ist, und seine entschieden ablehnende
Haltung dazu in anerkennenswerter Weise zum Ausdruck brachte, nur
unterließ er, sich darüber in unzwcil eu iger Weise zu äußern, waS er
an Stelle der angegriffenen Bestimmungen zu setzen gedenkt.

Vielfach bemerkt wurde, daß der Reichskanzler wahrend der Rede
NaumaunS sich den Fürsten Hatzfeldt kommen liefe und mit ihm längere
Zeit konferierte. Ob ihm der Hauptinhalt der Kritik, die der Partei-
genosse HatzfeldtS, bet ReichSpartciler v. Dirksen, an den Ent-
würfen üben wollte, schon bekannt war und er durch Hatzfeldt eine
Beeinflussung feines Parteifreundes beabsichtigte!, fei dahingestellt.
Aber dazu war für diesmal keine Zeit mehr, Naumann war fertig
mit feiner Rede und v. Dirksen zog bereits die Schleusen feiner Beredt-
samkeit auf, als Hatzfeldt auf seinen Platz zurückkehrte, v. Dirksen
ist auch mit den Vorlagen nicht einverstanden, aber aus dem Grunde
nicht, weil er darin nur eine Verlangsamung der BorusfistzieruugS-
atbeit erblickt. Ihm geht die Verpreußung der Reichslande viel zu
langsam. Schon die Aufhebung des Diktaturparagraphen sei ein
Fehler gewesen und mit diesen Entwürfen würde ein noch gröberer
Fehler gemacht, der dadurch noch verschärst werde, daß weitere Schritte
nach dieser Richtung hier in Aussicht gestellt wurden. Eine Verfasiung
nach vreiifeischem Muster für alle Ewigkeit, das sei sein und seiner
Parteifreunde Ideal nnd in diesem Sinne würden sie wirken in der
Kommission. Nach dieser reichsparteilichen Leistung wurde die Fort-
setzung biS Sonnabend vertagt.

Sitzungssaal und BeratungSzimmer hindurch in dieses hinüber
geschritten. Einen Blick hatte Helmut durch das Fenster deS
Zwischenraumes auf die im Dunkeln nur bald erkennbaren
Baumgruppen der Stadtgrabenanlagen werfen können, dann
hatte sich die Tür deS Beratungszimmers hinter ihm und feinen
Kollegen geschlossen.

Drinnen setzten sich alle fünf in bie prächtigen bequemen
Ledersessel um den langen grünen BerakungStisch. Oben, an der
Spitze, mit dem Rücken gegen den Sitzungssaal, saß Sydow.
Rechts von ihm, an der Längsseite des Tisches, Eckmann und
von bet Decken, ihnen gegenüber Pilling und Harringa.

Sydow'hatte sich erleichtert auf seinen Sitz geworfen: „Nun,
meine Herren," sagte er schnell, „eS ist ja schon sechs Uhr. Also
bitte, Herr Kollege Pilling."

Pillings, des Berichterstatter», kluges und nüchternes Gesicht
mit dem dünnen, strohfarbenen Haar und den wafserblauen
Augen wurde noch schärfer als gewöhnlich. Wer ihn jetzt ansah,
begriff, warum dieser Mann einen so glänzenden Ruf als Zivil-
jurist batte. Er sagte nicht viel:

„Meine Herren," begann er, „meine? Erachten? besteht nicht
der geringste Zweifel daran, daß der Angeklagte antragsgemäß
verurteilt werden muß. Kretzschmar hat unS in völlig einwand-
freier Weife unter Eid geschildert, wie er den Hundertmarkschein
am Abend in die Kaffe gelegt und wie er ihn am Morgen nicht
wieder vorgefunden bat. Darauf, daß der Angeklagte behauptet,
Kretzschmar sei am Abend so aufgeregt gewesen, darauf lege ich
nicht den geringsten Wert. Erstens glaube ich dem Angeklagten
das einfach nicht, solche Leute wollen ja erfahrungsgemäß die
Belastungszeugen immer schlecht machen. Zweitens aber würde
ja auch keine Aufgeregtheit genügen, um zu erklären, wie Kretzsch.
mar dazu kommen sollte, zu beschwören, er habe den Hundert-
markschein in bie Schublade gelegt, wenn er es tatsächlich nicht
getan hat. Also eS kann überhaupt nur der Angeklagte für da?
Verschwinden des Scheine? verantwortlich gemacht werden. Ich
glaube, wir werden darüber alle einig sein, und darum kann ich
wohl gleich auf da? Strafmaß kommen. Ich finde, daß der An-
trag des Staatsanwalt? aus den Gründen, die et angeführt hat,
durchaus zutreffend ist, und stimme daher meinerseits für die vom
Staatsanwalt beantragte Strafe."

„Bitte, Herr Kollege Harringa," sagte Sydow. Tenn nach
dem Berichterstatter kamen die andern Richter zum Wort, der
jüngste zuerst, der Vorsitzende zuletzt.

„Meine Herren," sprach Harringa, „es ist schon spät, und
wenn es nicht nötig ist, will ich Sie nicht lange aufhalten. Ich
will darum zunächst nur ganz kurz erklären: Ebenso entschieden,
wie Herr Kollege Pilling für die Verurteilung eintritt, will -ch
die Freisprechung." Von der Decken? Gesicht wurde sehr auf.
merksam. Um Pilling» Mund lief ein ironischer Zug. Eckmann
blickte erstaunt auf, und in Sydow» Augen zeigten sich Spuren
einer neu beginnenden Erregung.

-Mein Standpunkt," fuhr Harnuga fort, „gründet sich Haupt-
sachlich auf meinen Eindruck von der Persönlichkeit des Ange-



einem Zeugen in
rfen von diesem

„Es wird vielmehr auf die Art des Gefühls ankommen.
Und es gibt Gefühle, die warnen. Die sollen wir Richter nicht
lotschlagen, sondern wir sollen prüfen — müssen traft unserer
Richterpflicht prüfen —, ob sie nicht am Ende begründet sind.

Und so liegt das eben hier. Das Gefühl, das mich warnt
und das glücklicherweise auch Herrn Kollegen von der Decken
zu warnen scheint, hält eine Prüfung durch den Verstand vor-
trefflich aus.

Es ist durchaus nichts Vages. ES entspringt aus etwas sehr
Greifbarem. Nämlich daraus, daß ich mit meinen gefunden
Äugen sehen kann, daß dieser Wingersen ein ehrlicher Mensch ist.
Ja, Herr Kollege Pilling, schütteln sie nur den Kopf. Dies
ist eine Sache, wo wir mit BegrifssjuriSprudenz nicht weiter
kommen. Wir haben keinen Ueberfluß mehr an diesem Nord-
landSblut, unb ob wir solch einen Menschen burch eine Ver-
urteilung wegen Diebstahls vernichten ober nicht, baS ist wirklich
nicht so ganz gleichgültig für unser Volk. Aber lassen wir das.
Fragen wir uns ganz einfach, ob diesem Angeklagten, so wie er
cor uns steht, die Tat überhaupt zuzumuten ist. Und da sage
:ch eben nein. Denken sich bie Herren einmal in den Fall hin-
ein, einer von uns würde unter verhältnismäßig ähnlichen Um-
standen - es ist ia immerhin denkbar — von Z.
ähnlicher Weise beschuldigt, wie jetzt Wingersen von
^retzichmar. Es soll sich dabei auch meinetwegen um eine
wanzigmal so hohe Summe handeln. Was würde ledeS Richter-
ollegium hier in Hamburg in solchem Falle sagen? „Den Mann

tennen mir genau, ber tut so etwas nicht, das ist einfach aus-
geichloffen. Der Zeuge muß sich irren." Und das Richierkolle.
fjium wurde recht haben.

Nun, den Wingersen, den kenne ich auch. Nicht ihn persön-
l,ch, aber sein Volkstum. Sehen sich bie Herren den Mann doch
einmal eine Viertelminute ganz ruhig und vorurteilslos an. Das
ist ein Jnselfriese. Aus Shit, Föhr unb Amrum stiehlt man nicht
so leicht. Das weiß ich, benn ich bin jebes Jahr wochenlana

dort. Und wenn die andern Herren das nicht wissen, dann wissen
Sic eben etwas rein Tatsächliches nicht, was man in diesem
Falle wissen muß, um ihn richtig zu entscheiden. Wir hnben doch
reinen abstrakten Begriff eine- Angeklagten vor uns, fonb-rn
einen Menschen von Fleisch und Blut. Kurz, ehe ich muh übet,
zeugen lasse, daß ein Mann auS diesem Blut unb aus dieser
Heimat gestohlen hat, . .

Sydow war schon eine Minute lang auf seinem Sitze nervös
n. und hergerückt. Jetzt versagten seine überarbeiteten Nerven

gänzlich. , . m ,
„Herr Kollege," klang es gereizt aus seinem Munde, „ich

glaube doch berechtigt zu fein, Sie zu bitten, nicht zu sehr auf
Allgemeinheiten einzugehen. Wir müssen wirklich zu Ende
kommen."

„Herr Direkror," sagte Harriuga kühl, cs wäre niir lieber,
Sie un. rorächen mich nicht. Denn offen gesagt, das hält uiiS
nur noch mehr auf. Daß ,K von Der schlechten Luft ebenso genug

habe, wie irgend einer der andern Herren, werden Sie mir ohne
weiteres glauben. Aber was Sie Allgemeinheiten nennen, gehört
hier sehr wesentlich zur Sache, wenigstens meiner Ueberzeugung
nach. Und nur nach ber kann ich mich richten. Im übrigen bin
ich damit gerade fertig, und was ich weiter sagen wollte, ist nur
noch dies:

Ich würde also den Angeklagten selbst bann nicht
verurteilen, wenn noch sehr viel mehr gegen ihn vorläge, als bas,
was bic Beweisaufnahme erbracht hat. Aber was hat benn bie
eigentlich erbracht? Wie steht c6 benn mit ber ganzen Be.

lastulig, bie Ihnen so schwer wiegt? Das fällt ja alles um, so-
balb Sie nur einen Augenblick mit ber Möglichkeit rechnen, baß
sich Kretzschmar in feiner Aussage doch irrt."

Der alte Eckmann wurde merkwürdig lebhaft. „Aber Herr
Kollege, das verstehe ick wirklich nicht. Darüber, ob er einen
Hundertmarkschein in die Schublade gelegt hat, kann sich doch
lein Mensch irren. Entweder Kretzschmar hat hier bewußt einen
Meineid geleistet — und das wollen Sie doch wohl nicht an-
nehmen —, ober feine Aussage liefert einen so vollgültigen Be-
weis gegen ben Angeklagten, wie et überhaupt nur benibar ist."

„Lieber Herr Doktor Eckmann," ertoiberte Harringa sehr
treunblidj, „erschrecken Sie nicht zu sehr. Wenn bie Sache wirk-
lich so läge, daß entweder Wingersen ben Hunbertmarkschein ge-
stohlen ober Kretzschmar einen Meineid geleistet haben müßte,
barm wäre mir — bie beiben Persönlichkeiten gegeneinanber ab-
gewogen — ber Meineid immer noch wahrscheinlicher als ber
Diebstahl. Aber bavon ist ja gar keine Rede. Bedenken Sie
doch, was vorhergegangen war, als Kretzschmar in den Laden
kam. Dieser Geschäftsabschluß in der Wirtschaft von Breitrück

ist doch offenbar von einer ganz soliden Kneiperei begleitet ge-
wesen. Sie haben doch sicher ebensogut wie ich bemerkt, daß
aus ben brei Echten bes Herrn Kretzschmar in der Aussage von
Breitrück schon fünf geworden waren. Nun, und soviel Menschen-
kenntnis haben wir doch wohl alle, um zu wissen, daß der Gast-
wirt Breitrück uns die Zahl nicht zu hoch angibt. Aber lassen
Sie es meinethalben bei fünf Münchenern. Sind Sie ganz
sicher, daß die den kleinen Kretzschmar nicht dahin gebracht haben
können, daß er nachher nicht mehr so ganz genau gewußt hat,
was er tat?"

„Nun Herr Kollege," sagte Sydow grämlich, „Sie haben
ja eine merkwürdig geringe Hochachtung vor beschworenen Zeugen^
aussagen."

„Außerdem," fiel Pilling ein, „vergißt Herr Kollege Harringa

Sreitrud» bestimmte Bekundung, wonach Kretzschmar, als er bie
Gastwirtschaft verließ, weder betrunken noch auch nur aufge-regt war.'

Helmut warb er schwer, den gegen seine Gewohnheit in
om nufiteigenben Aerger zu unterdrücken. Er hatte ba3 un

angenehme Gcnihl, daß er gegen eine Wand von Gummi stieß.
„Soll uns cnea Breitrück hier erklären, es habe jemand in feinem
Utfal unb in seinem Beisein zuviel getrunken? Hat einer per

Köpfchen an dem die,sen zugehörigen Hüllkelche eine Ab-
sonderung von Nektar stattfindet. Leckerrnäulige Ameisen
haben diese Honigquelle bald aufgespürt, und sie nehmen
bald von dem gesamten nod) nicht erblühten Köpfchen
Besitz, um sich an der süßen Speise gütlich zu tun. Aber
das friedliche Mahl bleibt nicht lange ungestört. Es naht mit
Gebrumm ein hungriger Käfer, einer aus der Sippe der Laub-
fresser, von denen ber Maikäfer der bekannteste ist. Er möcht«
gern den zarten Inhalt des Hüllkelches in Behaglichkeit ver-
zehren, wodurch die Blüte vernichtet würde. Aber so leicht

räumen die Ameisen das Feld nicht. Sie nehmen eine kampfbereit«
Stellung ein und strecken, indem sie sick) mit den Hinterbeinen fest-
halten, dem Störenfried die gefürchteten Kiefer, die Vorderbeine
und das Ende des Hinterleibes entgegen. Brummend zieht sich
der Käfer zurück. Die Ameisen spielen demnach für die unent»
falteten Blütenköpfchen der Bergflockenblume bie Rolle einer
Schutzwache, unb es wirb ihnen ber Sold für ihre Leistungen
tu Honig gezahlt Ist aber die Blume erblüht, so berfiegt bet
Nektarquell am Hüllkelche, was bas sofortige Abrücken bet
Ameisen zur Folge hat. Jetzt aber ist die Schutzwachc auch nicht
mehr nötig, da der erschlossenen Blüte aus dem Fraß der Käfer
keine crheblid)eren Gefahren drohen.

Ganz ähnliche Verhältnisse loic bei der Bergflockenblume fin-
den sich auch bei einigen andern Korbblütlern. Bei Jurinea
moilis zum Beispiel hat man statistisd) feststellen können, daß
den Blütenköpfchen burd) bic Anwesenheit ber Ameisen in ber
Tat eine ungestörte Enttoicklung garantiert wird, und daß ander-
seits das Fehlen der Sd)utzwack)c große Gefährcn mit sich bringt.
Von einer bestimmten Anzahl von Knospen wurden die Ameisen
entfernt, und durch geeignete Vorrichtungen wurde den Tieren
der Zutritt zu ihrer Ncktarquelle abgeschnitten. Nach vier
Tagen war von diesen unbeschützt gebliebenen Köpfchen über bet
dritte Teil durch Käferfraß zerstört, während von einer gleichen
Anzahl von Knospen, zu denen bie Ameisen Zutritt hatten, noch
nicht ber zehnte Teil Verletzungen aufwies.

Bei einer Anzahl anderer Pflanzen dienen die Ameisen
dazu, bei offenen Btüten die Bestäuber vor Diebstahl zu schützen,
bie Natur bringt also hier bas Kunststück fertig, ben Bock zum
Gärtner zu modjen. Die Ameisen, bic selbst lüstern genug nach
Honig finb, sollen anbern Leckermäulchen das Honigstchlen ver-
leiden. Häufig kann man bei verschiedenen Pflanzen an den
Zacken, der Honigsporen ein Loch sehen. Hummeln haben entweder
aus Bequemlichkeit ober weil ihr Rüssel zu kurz ist, biese Oesf-
itung gefressen, um den Honig hetanSzuholen. Dieses Verfahren
ber Hummeln, das z. B. an den Blüten bet Akelei (Aquilegia
vulgaris), am Rittersporn (Delphinum), Sturmhut (Aconitum),
Veilchen, Rotklee unv vielen andern ausgeführt wird, bedeutet
für bic betreffenben Blüten einen außerordentlichen Nackteil. Die
Blüten verwelken, ohne einen Fruchtansatz zu liefern. Manche
Pflanzen sind durch diesen Honigdiebstahl geradezu auj den
Ausstexbeckat gesetzt. Es sann demnach jiidjt wuabernehm<n.



drei Abgeordnete: d) Selmstedt, Schon' n g en, Königs-
lutter mit 000 Einwohnern dr« Abgeordne e.

Diese „Wahlreform" ist so ziemlich da- Lollttc, wa« le auf

diesem Gebiet« geleistet worden ist. Uns" Braunschweiger
Parteiblatt nennt sic mit Recht eine -Spotweburt v°n ^rcck
und sfcner". Die c i n z i g e Besierung istdie°'r e He Ba DL
Im iibrioen bleibt nicht nur die Klassen w a» i^oe,ie I)c n, cs

wird sertig gebracht, was bei dem braunschweifii che'i Wahlrecht
schier undenkbar erschiene es wird noch ver sch^lecht - r t da^
durch, daß das a k t i v e u n d p a s s, v e W a D l r e q t a nein
Lebensalter von 80 Jahren, an Den Biet,
iäbriaen Besih der StaatSangehorigkeii, an

1°SJn“ b, " i»,<--» »•VH»'« *"ItV.M
BraunschweiaundandiedirekteSteuerzahlung

° ' ^Die bralinMee^isch?' Arbeiterschaft wird solchen Schlag ins
Gesicht sicher nicht stillschweigend hinnehmen.

Die hessische Londtagswahlreform.
Q „ ... . in e, nfir bat die Erste Kammer der hefslschen

nar der Zweiten Kammer im Dezember
. src n f, ircf ormb»tlafl t unerledigt liegen

1900 wrabidi eb ‘ reaktionären Monstrum, das

Ä lü a toa h7r ccht einsnhrt und wichtige Rechte der
mnn^ertretnim ber Scrrcnkammer ausliesert, Nicht einverftanden
S* e/dl® ben b&ütigen Sfcmen nicht; sie hatten keine
Lnki ki-b trüber mit dem Entwürfe zu beichastigen, bet immerhin
dock a ich We Verbesserungen Oe» bisherigen Wahlrechts eilt-
Mu- hi7 m» f e i Haun der indirekten Wahl und eine

wenn auch sehr bescheidene Vermehrung der städtischen

” a Run ldbn Nt 7ch bec"©^ etzgebungsau sschu tz der
Ersten Kammer doch endlich mit der ^Bagatelle' der Wahlrewrm
beschattiaf schon im nächsten Monat wollen bte hohen Herren gc-
ruben s^ch n einer Plenarsibung mit der Angelegenheit zu be.
fasse"' 'stm grohen und ganzen ist der Ausschust der Hoch- und
Üöchstgeboreuen mit der Arbeit der schwarz-blauen Mehrheit in
der .(weiten Kammer zufrieden.

vrofebem beabsichtigt er einige recht bezeichnende Aenderungen.
So lehnt der Ausschuß die Vermehrung der Ersten Rammer um
einen Vertreter der Arbeiterschaft bestimmt ab. Wie
könnte es auch den hochadligen Herren zugemutet werden, mit
einem Vertreter des Proletariats zusammen zu arbeiten I Davon,
daß nach dem Aus st erben einer standeSherrlichen Familie
deren Sitz in der Ersten Rammer als erledigt gelten soll, wollen
die Herren natürlich auch nichts wissen; sie fordern Ersatz durch
Berufung eines Agnaten aus den übrigen standesherrlichen
Familien. Auch die Bestimmung, daß die Nichterledigung eines
Entwurfes der Ablehnung eines solchen durch eine der beiden
Kammern gleich gelten soll, wünschen sie zu beseitigen. Die „hohen
Herren" pflegten bisher unbequeme Vorlagen, besonders ©teuer»
vorlagen, dadurch zu beseitigen, daß sie sie einfach liegen
ließen. Von dieser schönen Gewohnheit möchten sie auch fernerhin
nicht lassen. Dagegen sind die Herren mit der famosen neuen
VahlkreiZeinteilung für die Zweite Kammer durchaus
einverstanden. Man versteht das, wenn man weih, daß sich die
vereinigten Klerikalen, Nationalliberalen und Antisemiten in der
Zweiten Kammer durch eine schamlose Wahlkreis-
geometrie auf Kosten der Sozialdemokratie ihre Mandate zu
sichern wußten. Es ist denn auch nicht daran zu zweifeln, daß die
volksverräterische scbwarz-blaue Mehrheit der Zweiten Kammer
auck die neuen Bedingungen der Ersten Kammer für ihre Zu-

stimmung zur hessischen „Wahlreform" gern und willig akzep-
tieren wird.

Ruhe ist die erste Bürgerpflicht.

In der Gemeinde Wülfer st edt (Reg.-Bez. Magdeburg)
sollte ant letzten Sonntag auf dem Grundstück eines Genossen
eine Wahlrechtsversammlung unter freiem Himmel stattfinden.
Auf das Gesuch um Genehmigung antwortete der Amtsvorsteher
Gutsbesitzer Schröder:

„Auf Ihr Gesuch ohne Datum wird Ihnen die Genehmi-
gung versagt. Durch die Abhaltung derartiger Versamm-
lungen, in denen, w i e bereits b i e Fälle gelehrt
haben, vorwiegend Gegenstände zur Verhandlung gelangen,
welche den be st ehenden Verhältnissen entgegen-
wirken und dadurch nur Reibungen und Unzu-
friedenheit unter dem Publikum z u erregen
geeignet find, wird die öffentliche Ruhe und Sicherheit
nur unnötigerweise gefährdet."

Gegen diese Entscheidung, die von einer tiefgründigen
Kenntnis des Reichsvereinsgesetzes Kunde gibt, ist natürlich so-
fort Beschwerde eingelegt worden.

«in neuer deutsch-schweizerischer NtederlaffuugSvertrag.

Dem Bundesrat sind ein neuer Niederlassungs-

ucr t r a g ^vikchen dem Deutschen Reiche und der Schweize-
rischen Eiogenossenschaft vom 13. November 1909, sowie ein weite-
rer Vertrag zwischen dem Deutschen Reiche und der Schweize-
rischen Eidgenossenschaft, betreffend die Regelung von
Rechtsverhältnissen der beiderseitigen
Staatsangehörigen im Gebiete des andern vertrag-
schließenden Teiles, vom 31. Oktober 1910 zur Beschlußfassung
zugegangen.

Ergebnisse der Volkszählung tu der Schweiz.

Zu gleicher Zeit wie in Deutschland, am 1. Dezember b. I.,
wurde in der Schweiz — wo aber nur alle 10 Jahre, nicht wie
in Deutschland schon alle 5 Jahre, gezählt wird — eine Volks-
zählung vorgenommen. Genau ist das Ergebnis noch nicht fest»
gestellt, doch weiß mau, daß die Schweiz jetzt zirka 3% Millio-
nen Einwohner zählt; sie hat also feit 50 Jahren, da sie rund
2 Millionen zählte, um 1% Millionen zugenommen. Die Zu-
nahme betrifft vorzugMeise die städtiscke Bevölkerung. Speziell
ist der Zuwachs der französisch sprechenden Bevölkerung Biels
ans die Einwanderung von Uhrmachern zurückzuführen, die aus
dem welschen Jura und au? Frankreich kommen.

In Zürich reicht es kaum zu 190 000. Man hatte auf 200 000
gerechnet, aber der wirtschaftliche Druck im vergangenen Jahrzehnt
machte sich in dem geringeren Zuwachs geltend.

Auch Basel hat langsamer zugenommeu. Hier kommt in
Betracht, daß Basel nur ein Stadt-Staat ist und keine Land-
schaft hinter sich hat; denn diese hat sich anfangs der dreißiger
Jahre des vorigen Jahrhunderts von der ©tobt getrennt. Zu-
sammen würden beide Teile etwa 220 000 Seelen zählen. Die
Trennung wird besonders von den Reaktionären beklagt, weil bie
konservative Landbevölkerung als Gegengewicht gegen bie überhand,
nehmende städtische Sozialdemokratie fehlt.

Genf zählt an die 100 000 Seelen, bie mit einigen Vororten,
die wohl bald mit der Stadt bereinigt werden, auf 125 000 an-
gewachsen sein werden. Auch Gens ist Stadt-Staat, lieber ein
Viertel der Bevölkerung bilden Franzosen.

Die viertgrötzte Stadt ist Bern, die Bundes- und Beamten-

wenn solche Gewächse, die durch Nektarabsonderung außen an
bei Blüte Ameisen als ©chutzwacke engagieren, int Kampfe um
bas Dasein Vorteile erzielen. Es gibt in ben Floren Über-
seeischer Gebiete Beispiele bafür, daß burch Aiiieisenwachen
Dummeiartige Bienen vom Honigdiebstolil zurückgeschreckt werben.

Ueberaus zahlreich sind die Fälle, in denen Pflanzen durch
Nektarausscheidungen an Blättern ober ant Stengel sich gegen
Insektenfraß ßu schützen wissen. Am bekaimtesten in dieser Be-
ziehung ist die Zaunwicke (Vicia sepium), bereit Nebenblätter
an der Rückseite Honig absonbern, dem die Ameisen denn auch
eifrig zusprechett. Naturgemäß dulden sie auch hier keine
„Mitesser", so daß die Pflanze gegen Raupenfraß und ähnliche
Schädigungen trefflichst geschützt ist.

Es seien nun noch einige Beispiele dafür erzählt, daß auch
Tiere gelegentlich durch Absonderung süßer Säfte in der Lage
sind, sich eine ©chntztruppe von Ameisen zu verschaffen. Gin jeder
Dat wohl schon im Sommer eine Blattlauskolonie beobacktet. Da
werden die kleinen grünen Blattschmarotzer von den leckermäuli-
gen Ameisen geradezu gemolken. Den Blattläusen fehlt es nicht
an Feinden. Aber die Ameisen, die ihr kleines grünes Weidevieh
ängülich behüten, weisen jeden Angriff zurück. Eine gewiste
Wespenart stellt den Blattläusen besonders nach. Verehrer von
Süßigkeiten sind nun aber auch bie Wespen, unb so kann es
zwischen ben Neiden Konkurrenten naturgemäß leicht zu Zu.
sammeustößeii kommen. So beobachtete der lllaturforscher Belt
in den Savannen, daß Wespen und Amcisen^zugleich die Honig-
brüfen einer Akazienart besuchten, unb auf «antv Domingo ge-
wahrte er, baß eine Wespeuart der Gattung 'JZectarina sich um
ben Zutritt zu ben Schaumzirpen in förmliche Kämpfe mit ben
Ameisen einlief-,. Die Wespen verstanden es, die jungen Zirpen
zu streicheln unb ben auStrctcnbcn Honig aufzusaugen, genau in
der gleichen Weise, wie die Ameisen. Sobald sich nun eine
Ameise einer Zirpe näherte, bie von einer Wespe mit Beschlag
velegt war, so iuich bie letztere einem Kampfe auf beut betreffen-
den Blatte »ns, flog in die Höhe und schivebte über der Glegnerin
in der Luft. Sobald aber bie kleine Feindin sich einem Angriffe
genügend ausgesetzt hatte, bann stieß bie Wespe auf sie niebejc
unb schleuderte sie auf ben Boden. Häufig konnte beobachtet
werden, daß eine Wespe eine ganze Schar von Ameisen, bie von
einer Schaumzirpe bereits völligen Besitz ergriffen hatten, be
seitigte. Aber so leicht lassen sich Ameisen nicht abfertigen. War
ein Blatt eben von ihnen befreit, so rückten neue Hilfstruppen
an, bis bie Wespe ermüdet war. Diese ließ übrigens nie eine
Ameise sich zu nahe kommen, vielleicht in dem Bewußt ein, daß
es schwer^ sein würde, ein Glied, das bie kleine Rivalin ei mal
gepackt hatte, wieder zu befreien. Au? diese Weise gelang es
ben Ameisen, die Wespe wieder zu vertreiben, wenn sie bie
Zirpe zuer st in vollern Besitze gehabt batten. War dagegen
bie Wespe Zuerstbesitzerin der Honigquelle, so blieb sie es auch,
ba sie mit ben vereinzelt sich nahenden Anieiieii leicht fertig
werben konnte.

Abschreibungen in Höhe ber vorjährigen noch besondere Ab»
schreibungen auf baS Frachtdampfer-Matcrial in Höhe von etwa
4 Millionen Mark, sowie eine verstärkte Utbcrroeiiuug an ben Er-
iieuerungSfondS vorgenommen werben. TaS Affekuranz-Konto erreicht
eine Höhe von 17,6 Millionen Mark gegen 16 Millionen Mark im
Vorfahr Die (i q u t b e n Mittel ber Gesellschaft betrugen am
31. Dezember 1910 rund 49,5 Mill. Mark gegen rund 34 Mill. Mark
im Vorjahr. TaS Konto ber Penbenten Reisen wird voraussichtlich

eine nicht unerhebliche Steigerung gegen daS Vorjahr aufweisen.
Einen Vergleich deS Resultats deS abgelaufcnen JahreS auf

Grund ber vorläufigen Zahlen mit den Ergebnissen ber letzten zehn
Jahre ermöglicht folgende Aufstellung:

Abschrei- do. Gesamt-
Betrieb»- Hungen u. in pZt. Liquide Divi- Kapital
gewinn') Reserve- b. stapi» Mittel benbe Aktien unb

Rettungen talS pZt. Obligation.
M. A X X

1910 86 000 000 26 000 000 13 49 600 000 8 199 400 000
1909 29 700 000 22 000 000 10,8 34 000 000 6 200 400 000
1908 12 900 000 12 900 000 6,4 17 800 000 0 201 400 000
1907 25 200 000 17 800 000 10,3 8 800 000 6 172 500 000
1906 32 300 000 21 800 000 14,0 27 200 000 10 153 600 000
1905 36 1001)00 24 600 000 16,4 25 500 000 11 149 600 000
1904 27 800 000 18 200 000 13,4 16 800 000 9 187 700 000
1903 20 300 000 14 200 000 10,2 8 400 000 6 138 800000
1902 16 200 000 11 60'» 000 8,8 8 600 000 4f 139 100 000
1901 19 400 000 14 400 000 12,1 2 900 000 6 119 600 000

*) nach Abzug ber Prioritätszinsen.

40 Millionen BetriebSgewinn, wovon 8 pZt. Divibende gezahlt
und 26 Millionen für Abschreibungen verwendet wurden. Das ist ein
Geschäft. Tem stelle man einmal daS Verhalten ber Gesellschaft
gegenüber, als die Arbeiter ber Reparaturwerkstätten
um eine geringe, durch bie Lebensmittelteuerung bedingte Lohn-
aufbesserung baten. Ter Ekel steigt einem auf, wenn man daran
denkt, wie die Gesellschaft sich sträubte, bie Verbesserungen, bte sämt-
liche Seeschiffswerften zugestauben halten, auch ben Arbeitern ihrer
Werkstätten zuzugestehen. Den 40 Millionen BetriebSgewinn halte
man ferner die Erhöhung ber ZwIschenbeckspretse nach
New Iork gegenüber von X. 130 auf M. 160.

Wir schrieben schon banialS: ES muß für bie reichen Gesellschafter
beschämen!» sein, daß eine Linie, die jährlich viele Millionen Rein-
gewinn erzielt, sich an den Armen bereichert, die hier in bet
Heimat ihre Existenz verloren haben unb nun mit ein paar mühsam
zusammengekratzten Groschen, an benen so manche Träne klebi, die
9bue Welt zu erreichen suchen, in ber Hoffnung, daß > S ihnen „Drüben"
bester gehen wird al» in ber Heimat. Aber ba« kümmert die reichen
Profitmacker nichi, bie Hauptsache ist, baß die Dividende steigt — und
sei eS auch auf Kosten ber armen Auswanderer. Unb sie stieg, bie Divi-
dende, aber auch bie Zwischeubeckspreise stiegen, trotz bei Riesen-
rebbach» von 40 Millionen.

w. Lchiffotollisiouen im Hascu. Die Motorbarkasse bet
Schiachterjitma Schumacher u. Witt geriet im Magdeburgerhafeii unter
bei Baaleiibrücke vor einen Schleppzug im Tau beS SchleppbampferS
„Sophie". Tie Barkasse kam unter ben Steven einer Schute,
kenterte unb sank bann in die liefe Der Barkastenfühter konnte ge-
rettet werden. Der Taucher Beckedoti hat im Laufe be« Tages bas
Fahrzeug gehoben und nach feiner Werft gebracht, wo sie grünblich
überholi imrb — Ter Schleppbampfer „Antoni" muhte in ber
Kehrwieberuinsahrl einem anderen Schleppzug ausweichen, wobei er
gegen einen Schuvpfahl rannte unb biefen etwa zwei Fuß über Wasser
abbrach. Zum Glück ist von dem umfaCenbcn Pfahl keiner ber SchiffL-
Icute verletzt worben. — Im Ellerholzhafen rannte die Barkaffe
„Hermann" gegen eine mit Holz belabcne Schute unb drückte dieser an
der Backbordsciie am Hinterschiff zwei Platten ein. Durch ben Anprall
hat bie Barkasse ben Bordersteoen verbogen unb mehrere Platten ein«
gebeult. Außerdem ist bie Maschine aus ber Lage gerückt, so daß sie
betriebsunfähig wurde unb sofort nach einer Werft zur Reparatur
gebracht roerbeii mußte.

w. Ter Hamburger Tampser „Sparta" bet Hambnrg-
Amerika-Liuie, ber von hier nach Havana abging, ist auf ber Reise
mit einem anderen Dampfer in Kollision gewesen, wobei ihm an

"der Backbordfeite mehrere Bngvlalten eingedrückt sind. Zum Wütf
befindet sich ber Schaden über ber Wasserlinie, sonst hätte ba« Schiff
die Reise nicht sorlsetzen können. ES ist jetzt glücklich an seinem
Bestimmungsort angefommen, wo e» provisorisch repariert werden soll.

w. TaS Hamburger Bollschiff „Pirna" bet Reederei
F. LaeiSz, ba», wie bereu« berichtet, int englischen Kanal mit bem
englischen Damvser „Destr a", nicht „Vesta", in Kollision war unb
Southampton anlaufeil mußte, ist nach ben Mitteilungen bet Reederei

nicht so schwer beschädigt, baß da» Schiff zur Reparatur nach Hain-
burg zutücklommeu muß. Die Reparatur soll in Souihampton au8=
geführt werden unb ba» Schiff bann bie 8lu»tei(e fortsetzen.

w. Schweres Wetter auf der Neis« hat ber Dampfer
„Hann ah M. Bell" gehabt, ber von hier mit Ladung nach Wil-
mington abging. Durch Amrzseen hat er Schaden an Deck erlitten
unb sinb viele Decksgegeustäiibe zertrümmert. Auch ist da« Maschinen-
oberlichl eingeschlagen unb Wasser in ben Maschinenraum eingebtungen.
Die Maschine ist ziemlich stark befdjäbigt.

Berichtigung. Zum Unfall, der sich, wie wir am Freitag be-
richteten, in Waliershof ereignete, erfahren wir, daß ber au Kohleii-
otydgaL erstickte »Mann nicht Stüvens heißt. Ter Getötete ist der

in Defizit in Hollaiib aiiläifige Matrose Philipp Krist. Die
Schute, auf bet sich ber traurige Unfall ereignete, war bie Schute
H. T. G, Nr. 8.

Tic Probefahrt drö Hamburger Dampfer» „Santa
Theresa", der vom Bremer Vulkan für bie Hambnrg-Sübamerika-
uischc DampsschiffahriS-Gesellschast erbaut wurde, erstreckte sich dis nach
Hamburg. Sie verlies in jeder Hinsicht zufriedenstellend und das
Schiff wurde von der Reederei abgenommen. Zwecks Bodenaustrich»
wurde der Tampser sogleich bei feiner Ankunft in Hamburg. am
TounerSiag morgen ins Tock gelegt. Der Tanipser hat eine Länge
von 363 Fuß, eine Breite von 50 Fuß und eine Seitenhöhe von
26 Fuß. Seine Tragfähigkeit ist 6500 Tonnen. Tas Schiff besitzt
Popp, lange Brücke unb Back, ferner Teckbauset für bie Besatzung
unt einige Passagiere. Neben elektrischer Beleuchtung bei Schiffe«
ist daSielbe ausgerüstet mit zwei Pfahlmasten, sowie schwerem unb
leichtem Labegeschirr nach den nettesten Erfahrungen Eine breifache
EzpansiouLaiaschine erteilt dem Schiffe eine Geschwindigkeit von zehn
Knote». Die Slcfielaiilage besteht au8 zwei Nesseln mit 14 Atmo-
sphären lieberdruck, welche mit Howdens künstlichem Zug arbeiten.

Aufruf nach dem Frachtdampfer „Nordsee". Der in
Oldenburg beheimatete Frachtdauipier „llkordsee", NGQR, Eigentum
bet Olbenburg-Porutgiesischen DampsschiffSteeberei z» Oldenburg, ist
unter der Führung be« Kapitän» Schoon aus Westrhauberfebn am
11. Oktober 1910 von föurntislaub, beloben mit 352 Tonnen Kohlen,
abgegangen und hat (einen Bestimmungsort Husum nicht erreicht.
Tie letzten bei der Reederei eingegangenen Nachrichten datieren vom
U. Oktober 1910; seitdem ist bisher nicht« über den Dampfer dekannt-

geroorben. Zum Zwecke ber feeamtlichen Untersuchung werben alle,
die über den Verbleib des Dampiers Angaben machen können, auf»
gefordert, diese bem Seeamt zu Brake (Oldenburg) bis zum 16. Februar
1911 zukonimm zu lassen.

w. Opfer der Arbeit. Der Schauermann August BloezinSki
war auf dem deutschen Dampfer „tiicbenfeie“ beim Löschen bet Labung
beschäftigt, wobei er mit bem Körper zwischen zwei Juteballen geriet.
Der Manu hat schtvete Verletzungen am rechten Bein unb am Knie
erlitten. Man brachte ben Verunglückten nach bem Hasenkrankeiihause.
— Dort fand auch ber Ewerführer August Glienke Aufnahme,
ber in feiner Schute von einem umfallenden Stapel Säcke getroffen
wurde und hierdurch einen Bruch be» rechten Beine» erlitten hat. —
Der erste Steuermann August Gerlach ist auf feinem Dampfer
„Suevta", al« er in« Kartenhaus hineinging, von ber herabiallenben Lot-
vorrichtung auf tnn rechten Fuß getroff n, so daß er eine schwere Verletzung
erlitt unb seine lleberfüprung nach dem Hasenkrankenhause erforderlich
würbe. — Ter Schauermann Fritz Bomin, ber auf bim Ham-
burger Dampfer „Pretoria" beschäftigt war, ist durch 8lu»glcit<n auf
Deck etwa acht »Meter tief in den Raum hinabgestürzt wo er bewußtlos
liegen blieb. Er hat schwere innere Verletzungen erlitten. — Auf dem
Hain bürg er Dampfer „President Lincoln" ist bet Schauermann Carl
s ch o st r i ck von einem au« bet Hieve faUenben stupferblocf auf ben
stopf getroffen, so baß er eine schwere Kopfverletzung uub einen Unter»
fcheukeldtuch erlitt. Auch dieser Schwerverletzte laai nach bem Hafen-
krankenhause.

w. Mit einer schweren Kopfverletzung aufgefunben würbe
in ber Rächt auf Freiiag am Auguste Vietoriakai, bei Schuppen 71,
ber Storekeeper Otto S ch e n k z i i, » k t. Die ©anüät»folottne beachte
den Schwerverletzten nach dem Hasenkrankenhause.

Altona und Amgegend.

Zur Wohnungsfrage.

„Hier und anberwärts haben Sie heute ba» Schauspiel von un-

»:n Tausenden unserer Landsleute unb in noch viel S^l-ercr Zarninbem, bie vor Hunger nach Luft unb Raum und eonntnlflcm,
also nach ben Elementen, bie so recht eigentlich ein gesunde» tm 9
licheS Leben möglich machen, umkommen. Do» >" eme B
be« städtischen Leben», bie allmählich in Herz, Ms-
unseres Volkes heimisch wird. Diese Bclrachmng st so ä retfli«. «W
sie nid), abgewiesen werben sann. Do» finb un r
Gelehtsamkci, unb die feinste nuferer J & ß . on£im6 ülg

faffung unb .innere PO iiiiM. «J* 1 5rau< „, durch deren Arbeit
«taub unb Wld)e »«•’' & 1 ‘ amreept erhalten wird, dazu
da» ganze gcfeLjctiüiiii.Lc 'i Dunkelheit und Elend auf
oerurtc.lt stob, 4« leben m.» fjni) öor „ ,„ m$ SoJIQ1 ,
bem . oben nwercr mfl |isifrn Premierministers Campbell-
bcmofrateii, MH™ in cint bct lesieu

Mackae am sozialen Körper. Die Wohnungsfrage ist eint» ber
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ganz cntzückendcn Walzer cntlialten soll. Wir behalten nnS eine
svrechung des Werke» für die Ausführung in Hamburg vor,
hoffentlich nicht uieFjt allzulange auf sich warten lassen wird.

Achtung, Bauarbeiter!

Die Abbruchsarbeiter befinden sich in einem Abwehrkauipf.

Wegen RichtzahlenS des tariflichen Lohnes find die Abbrüche

der Unternehmer: Siek, Wiek, Platz PinnebergerChaussee, Khlert,

Platz Süderstraße 186, das Abbruchsgeschäft von Möller, Platz

Pavvelallee, Burgstrasie, Rauh, Buchin, Beim Hannoverschen

Bahnhof, die AbbruchSgejchäste von Hinzpeter, Mühlendainni,
Kröning, Böhm und Scheibe gesperrt.

Für Erdarbeiter ist der Stadtpark in Winter-

hude (Firma B a u m h o l d u. E o.) gesperrt.

Wegen RichtzahlenS der Woche »löhne sind gesperrt:

Vtllert, Framheinstraße, Wulfs, Groveslrabe, und Petersen,
am Gerstenkamp und Äoelhesirabe, Wandsbeck.

Ler Vorstand

dcS Deutschen BanarbeiterverbandcS,

Zweigverein Hamburg und Umgegend.

Hamburg und Amgegend.

Eine erfolgreiche Arbeitseinstellung.

Die im Deutschen Holzarbeitcrverband organisierten Kistenmacher,
Maschinenarbeiter und jugendlichen Hilfsarbeiter der Firma Dannen-
berg, Wendenstrabe, erzielten ant 26. d. M., nach einer halb-
tägigen Arbeitseinstellung chic Lohnaufbessenmg von M. 2 pro Woche.

Achtung, Tchnhmachrr!

In der Schuhfabrik Grewe u. Sauer in Wurzen haben
die Slrbeiter und Arbeiterinnen wegen Lohndisferenzen die Arbeit

Verhandlungen lehnte die Firma ad. Sollte wahrend
der Dauer der Kündigungsfrist eine Änigung nicht erzielt werden
können, wird die Aussperrung am 4. Februar perfekt werden. ArbcilS-
angebote von dieser Firma sind einstweilen abzulehnen.

etwas abgespannt waren. Darunter litten auch die Solovortröge der
Dame, die Stücke von dem Norweger Grieg und den beiden Russen
L s ch a i k o w 8 k n und Rubinstein auSgewählt hatte und sehr
gut spielte. Am Schluß kam noch ein Italiener zu Gehör, der einst
vergötterte Rossini. Seine Ouvertüre zu der Oper „Der Barbier

, von Sevilla" ist ein prachtvolles Stück, das uns Herr Eibenschütz im
nächsten Winter wohl noch einmal bescheren wird. — Die »och aus-
stehenden VolkSkonzertc werden fast ausnahmslos deutsche Musik
bringe». Aber solch ei» Abend mit nur ausländischen Stücken Hal
doch seinen eigenen Reiz. B.

Achtung, Metallarbeiter s

In der S ch r a u b c nfa b r i k von Gabler & Wrede in
Magdeburg find 125 Mann in den Ausstand getreten.
Schon seit Jahren konnte in dieser Fabrik die Wahrnehmung ge-
macht werden, daß die Vertrauensmänner und Wortführer der
Arbeiter schikaniert und dann gemaßregelt wurden. Die Erbitte-
rung über diese Maßnahmen der Vorgesetzten war natürlich groß,
und wisderholt drohte deswegen ein Streik auszubrechen. Jetzt ist
ein Mann entlasten worden, welcher mir nach Angabe gearbeitet

Erfolgreicher Mälzereiarbeitcrftretk.

Rach zweitägigem Streik in der Malzfabrik von Eckard in Saal-
feld bequemte sich der Betriebsinhader zum Abschluß eines Tarifes
mit dem Brauerei- und Mühlenarbeiterverband. Vor dem Streik hatte
der Besitzer dem Bezirksleiter schriftlich milgeteill, daß er wegen Lohn-
erhöhung mit seinen Leuten persönlich verhandeln werde; er würoe sich
auch zu einer AüSsprache über diesen Punkt mit dem Bezirksleiter nie
ein affen und fei sein Besuch vollständig zwecklos, den er besser unter-
lasse. Erreicht wurde eine Stunde Arbeitszeitverkürzung täglich, Lohn-
erhöhung von M 1 bis X 2 pro Woche und in den nächsten zwei
Jahren je eine weitere Mark und sonst noch wesentliche Verbesterunge».
Vorher mar im Wege der Unterhandlung mit bet Malzfabrik Müller
in S t. Graba bei Saalfeld ein Tarifvertrag mit den gleiche» Ver-

bester ringen abgefchlosten worden.

M 4, geb. .« 5.

„Der Sozialismus ist eine Kritik der modernen gesellschaft-
lichen Zustänve, eine Theorie des sozialen Fortschritts, ein
Ideal einer gesellichaftlichen Organisation, und eine praktische
Bclvegung der Masten. Um recht verstanden zu sein, muß
in allen diesen Phasen studiert werden." So schreibt der in New
.Vork lebende, uns Teutschen wohbekanntc Genosse im Vorwort

150 000 Exemplare

hat jetzt der „E o u r i e r" das Orga» des
und Transportarbeiter verbau des.

die Zeit nicht mehr allzu fern, die die 200 000

teilten Zuwachs von <510 Mitgliedern

hat der F o n t r a l v c r b a n d der H a u d l u n g g c h l l f e »
und -Gehilfinnen im Jabrc 1910 zu verzeichnen gehabt.
Der Verband zählt jetzt 12 880 Mitglieder.

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Japan - Ausstellung im Kunstgewerbe Museum. Eine
Slusstellung farbiger Reproduktionen nach altjapanischen Geinäldeii und
Skulpturen findet bis zum 5. Februar im Kunstgewerbe-Mufeum statt
und ist täglich, auch DionlagS, bei freiem Eintritt von 10 bis 5 Uhr
geöffnet. Die Bilder zeigen in einer technisch neuen Vereinigung von
Lichtdruckverfahrm mit Farbenholzschnitt eine Vollkommenheit und
einen Geschmack, wie sie bisher in Europa noch nicht gezeigt worden
sind. Wir kommen auf diese hervorragende Ausstellung »och zurück.
Alle Blätter sind verkäuflich ii X. 6,50.

Hamburger Dichter - Abend der „Nedderdiintsch Lell-
schopp". Am Donnerstag, 2. Februar, veranstaltet die Gesellschaft
einen LolkSabend, au deut ans den Werken einer Reihe von
Hamburger Autoren, soweit sie für die niederdeutsche Literatur in Be-
tracht kommen, gelesen werden soll. Herr John EimerS wird den
einleitende» Vortrag halte»; für die Vorlesung ist der beliebte Rezitator
Herr H a n 3 Lang tu aack, für den gesanglichen Teil die bekannte
Sängerin Marie Foßhag-Schrvder gewonnen worben. Die
Veranstaltung beginnt abends 81 Uhr. Karten sind zum Preise von
40 an de» bekannten Stellen zu haben.

Die musikalische Komödie „Dee Rosenkavalier" von
Richard Strauß, zu der wieder der Wiener Dichter Hugo vonHof-
manusthal das Textbuch geschrieben hat, ist ToimerSlag im
Dresdener Hofthealer mit großem Erfolg für Komponisten, Dichter
und Ausführende gegeben. DaS Textbuch wird von der Kritik all-
gemein nicht sehr gelobt, viel gute Eigenschaften werden Dagegen der
Musik nachgerühmt, die zum Teil sehr melodiös sein und auch einen

Arbeiterbewegung.

Streik, rlttsipevvttns mtfe Sperren.

Znzng ist fernzuhalten von:

Asphalteuren nach der Firma H. ConSbruch, Altona;

Buchbindern nach der Buchbinderei von W. B a a d e, Hamburg,
Gr. Burstah 32;

(VofefeUiierii nach Hamburg;

Formern nach der Firma Schenck u. (io., Hamburg, Eckem-
sörderstraße;

Goldarbeiter», Pressern und Hilfsarbeiter» nach der Goldwaren-

fabrik von Aug. F. Richter, Hamburg, Bachstraße 13;
Holzbildhauern »ach Husum (Schlesw.-Holst.);

Küpern nach der Firma Buck in WandSbeck;

Lederarbeitern nach der Firma Knecht u. Söhne, Abt. A.,
Elmshorn;

Töpfern nach den Geschäfte» von Tornow, Neubaitte», I. v. Levern,

Dillwärder Neuedeich, »nd Gustav W i l ck, Neubau, Stückenstraße,
Hamburg;

Zigarrenarbeiter» nach der Fabrik von M. Burm e ist er, Ham-
burg, Schweinemarkt 43;

Zigarrenfortierer» und Kisteubeklebern nach den Fabrikbetrieben

der Ha-Ci-Fa in Hamburg, Hohe Bleichen und Reichenstraße.

In Betracht kommen 16 Arbeiter. Bor etwa zwei Jahren brachen
im Dauneudergschen Betriebe Disterenzi» auS, die zur Arbeitsnieder-
leguttg führten. Die Firma besetzte ihren Betrieb mit Arbeitswilligen
und verlängerte die Arbeitszeit von 9.1 auf 10 Stunde» täglich. Die
Lohnverhältnisfe toimte die Firma mit solche» Arbeitern ganz erheblich
verschlechtern. Daß selbst bei verschlechterte» Verhältnissen im Betrieb mit
diesen »Aucharbeitern" kein Geschäft für die Firma z» mache» sei, wollte
dieselbe nicht einiehen. Doch die Kundschaft verschwand so nach und nach
immer mehr. Wohl ober übel mußte es Herr Tannenberg mit anderen
Arbeitern versuchen, um feinen Betrieb ausrechtzuerhalteii. Dieselben
dursten aber nirfjt im Holzarbeiterverband organisiert sein. Trotz
dieses Verbots gelang es vor kurzem der Crganiiatinu, auch in diesem
Betiiede wieder Eingang zu finden. Die unerträglichen Verhältnisse
öffneten den Arbeitern die Augen. Sie jähen ein, daß jeder einzelne
für sich als ein willenloses Werkzeug von Herrn Tannenberg betrachtet
wurde, und sanden den Weg zur Organisation. Tie erste Bewegung
ist mit Erfolg durchgesühn Herr Dannenberg wird sich bequemen
müssen, in seinem Betriebe halb Verhältnisse zu schaffen, wie sie in den
'listsufabrifen Hamburg» üblich sind. Tie In bett Stiftenfabrifen be-
schäftigten Arbeiter sollten nun enblich einjeheu, baß nur bitrch die
Organisation, den Deutschen Holzardeilerverband, ihre Julereffen
vertreten werden.

Bücher und Schriften.

Der Sozialismus. Seine Theorie und feine
Praxis. Von Morris Hillauit, Verfasser der „Geschichte
des Sozialismus in den Vereinigten Staaten. — Vom Verfasser
burchgesehene Ausgabe, übersetzt von Adolf Hepner. München
1911. Verlag von Ernst Reinhardt. 287 und VII S. Preis

’ n ßfie« hat keine Mühe gescheut, die Wiederaufnahme herbei
zufuhren. Aber immer vergeblich. I» neuerer Zeit gelang es
ihnr endlich, neue und geradezu vernichtende Beweise für
oje Unglanbwurdigkeit Münters herbeizuschaffen.
Daraufhin wurde die neue Verhandlung angeordnet. Miinrer
ist inzwischen an den Folgen einer Operation gestorben. Für
den Ausgang des ntuc» Verfahrens wird fein Fehlen aber feine
we;entliche Bedeutung Haven. Von den Verurteilten ist Gräf
verschollen, hväistwahrsciwinlick tot. Fhm war im Zuchthausc
31t Werden die entsetzliche Cual einer Prügelstrafe zuteil
geworden, iveilerdieSchikane nein es Werk Meisters
nicht mehr stumm ertragen konnte. Tie Behandlung
Olräfi) wurde in der „Tortmunbcr Arbeiterzeitung" und dem
„Bochumer Vollsblatt" gegeißelt. Tic Folge roar eine Anklage
iBcgcn Beleidigung der ;stichtl>aiisver>valtung. Ter tvichligite
.senge Gräf wurde wegen Beihilfe mit unter Anklage gestellt.
Gräf erklärte aber, baß er sich nicht zum zweiten Male bet
preußischen Gerechtigkeit ansfetzen maile nnb ging noch vor bcin
Termin, der 1S99 in Tortinuud stattfand, nach B r a s i k i c n.
In ber Verhandlung wurden ihm sechs Monate Gefängnis zu-
gesprochen. Nach Briefen an feine Bochumer Freunde ist cs ihm
in Brasilien schlecht ergangen. Tie Nachrichten von ihm blieben
bald ganz auS und man darf annehmen, daß er als tot zu be-
trachten ist.

Der Zeuge Imberg, der nach Verbüßung feiner Strafe
nach Schottland ansivanderte, ist dort in einer Grube iöd -
lich verunglückt.

Johann M eiet ist von der Strafe sehr schwer getroffen
tvorden; er. sonst ein Hüne von Gestalt, ist an Leib und
Seele gebt o_di c it au? dem Zuchthause zuriickgekchrt. Außer
Meier luerbcn Schröder, Thiel, Beckmann und Wilking wieder
auf der Aullagedank erscheinen.

100 nach Christo) angehört. NebrigeuS liegt nahe bei Marmstorf
am Wege nach Appelbüttel ein zweites Umcnfelb. auf dem vor
etlichen Jahren mehrere Urnen und Beigaben in Knochen, Eisen
und Bronze gefunden wurden. Die Sachen wurden ebenfalls ber
vorgeschichtlichen Sammlung der Harburger Museums zugefichrt.

. Deutsches Reich.

Former und Gießer!
Bei btt Firma tz. Jähne u. Sohn G.m.b.H. in Lands-

berg an der Warthe haben die Former und Gießerciarbeiter
die Arbeit niebtrgeleat. Zuzug von Formern, Kernmachern
usw. nach Landsberg a. d. Warche ist streng fernzuhallm.
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Die Wiederaufnahme deS Essener

Mciucibprozesscs.

Den Opfern des Essener Meineidsprozesses wird eine späte
Genugtuuna zuteil werden: Den rastlosen Bemühungen res
Verteidiger? Aechtsanwalt Dr. Niemeyer i;t es gelungen, die
Wieberaufnab'ne jenes Prozesses zu erzwingen und obgleich der
Aaupijeuge, der damals so unsägliches Elenb über brave ,lr-
vciter gebracht hat, Kronzeuge Münter ,nzw.;chen verstorven
ist, bars man mit voller Sicherheit erwarten, daiz tue neue Ver-
handlung, die am Montag vor dem Essener Scknvurgericht ihren

'nnfl nehmen wird, die Sühne eines Justizmordes, die '.'ln-
erfennung der Unschuld der damals ;o schwer Betroffenen, bringen
wird. , ,

Der Essener Meineidsprozeß erwuchs aus den Bergardeiicr-
lämpfeu im Ruhrrevier. Mit gehässigem Neid verfolgten die
M.-Gladbacher Zentrumschrist«» das Wirken des alten Berg-
arbeitervervandes. Im Fahre 1894 beschlossen sie die Gründling
des Getvertvereiiis dinitlidier Bergarbeiter, um dem alten Ver-
band ein Gegengewicht eutgegenzuseueu. Tie Zeit erschien
günstig. Tie in der elementaren Erhebung ber Ruhrbergleute
1889 geschaffene Organisation war von dem Schicksal aller ans
tief erregter Stimmung heraus entstandenen Arbeiterorgani-
sationen nicht verschont geblieben. Die Mitgliederzahl ging all-
mählich zurück, heftige Verfolgungen durch das Grubenkapital,
durch Polizei und Gerichte und nicht zum Ivcnigsten durch
die katholische Geistlichkeit blieben nicht ohne Wirkungen. Tie
polizeilick« Saalabtreilvrei staub in üppigster Blüte. Unter dem
Schutze solcher gehässigen Verfolgungen wurde das Werl ber
christlichen Gegeuorganifanon inszeniert. Tie M.-Gladbacher
sicherten sich die Sympathie ber Zechenherreu unb bas ^Wohl-
wollen der Behörde vor allem dadurch, daß sie in ihrem Statut
die Ausschaltung aller nicht auf dem Boden der christlichen WeftU«
schaftSordnung stehenden Bergleute vovsahen und ausdrücklich die
„Harmonie zwischen Kax'ital und Arbeit" proklamierten. Um
das Komödienfpiel zu kröne», gab man der Organisation einen
leibhaftigen Bergmann als Vorsitzenden, den .Herrn August
Bru st. Mit rührigem Eifer nahm die neue Organisation an
dem Kesseltreiben gegen den Alten Verband teil. In den christ-
lichen AgitationSversammUungeu wurden die schmutzigsten An-
griffe gegen den Alten Verband und feine Führer laut. Vergeö-
iich toar dois Bemühen der Angegriffenen, Lokale zu erhalten, um
dem Verleumdungsfeldzug entgogenzutretr». Tie ganze bürger-
liche Presse entblödete sich nichit, bas widerwärtige Treibe» der
Christen nach Kräften zu unterstützen; unsere Presse war damals
im Ruhrgebiet nur sehr wenig entwickelt

Unter diesen Umständen waren die Führer des Alieu Ver-
bandes gezwungen, zu versuchen, in den christlichen Versamm-
lungen zu Worte zu kommen, um sich zu verteidigen. In einer
solchen Versammlung, die im Februar 1895 in Banta u ab-
gehalten wurde, forderten Karl Gräf und Lu dw ig Schr öde r
nach ber Eröffnung der Versammlung das Wort zur Geschäfts-
ordnung.

Es kam zu Auseinandersetzungen unb Brust ersuchte
den Gendarm Münter, ihn bei ber Wahrung seines Haus-
rechtes zu unterstützen. Münter trat zu Schröbe r an den
Tisch, faßte ihn an der Schulter und forderte ihn auf, bas Lokal
zu verlassen. Schröder ging. Als er an der Kaffc fein Eintritts-
geld zurückverlangte, trat Münter wieder an Schröder heran
und rief ihm zu: „R a u » m i t D i ch 1" Schröder jiel zu Bobe».
Als er sich etwas erhoben batte, kam er nochmal, zu Fall.
Schröder erzählte den Vorfall noch am gleichen Tage einer
Anzahl Freunde in Bochum und zwar gab er an, daß Munter
ihn hingestoßen und auch das zweite Mal zu Fall
gebracht habe. Tiefe Darstellung wurde auch in der „Verg-
arbeiterzeiiung" veröffentlicht, weshalb sich deren verantwortlicher
Redakteur vor der «Strafkammer in Essen wegen B c l e i d i g u n g
Münters zu verantworten hatte. Genosse Sckröder be-
stätigte als Zeuge die Bel>auptuugeii der „Bergarbeiterzeitung",
ebenso bet bamalige Kassierer bes Verbanbes, Genosse Meier
unb auch ber Bergarbeiter Gräf. Münter leugnete ent-
schieden, Schröder berührt zu haben; Schröder sei „aus Augst
vor seinem energischen Auftreten" hingefallen. Wegen der ivider-
sprechenden Zeugenaussagen wurde die Verhandlung vertagt.

Fu der n e u e u Verhandlung jchrantte W ü u ter seineAns-.
sagen ein; dagegen bestätigten eine Anzahl weiterer Zeugen die
Angaben von Schröder, Meier und Gräf. Die ch r i st 1 i ch e n
Zeugen, darunter August B ruft, erklärten, nicht gesehen
zu haben, daß Münter gestoßen habe. Das Gericht verurteilte
den Redakteur Markgraf. Gleichzeitig beantragte bcrjStaatS«
anwalt die sofortige Verhaftung der Zeugen Schröder,
Meier und Gräf wegen MeineidvcrdachtS. DaS Gericht lehnte
den Antrag ab. Der Staatsanwalt ließ die Verhaftung
trotzdem vornehmen und erhob Anklage wegen Mein-
eides.

In der Verhandlung vor dem Schwurgericht wurde die
Richtigkeit der Aussagen der Angeklagten von neuem durch neue
Zeugen bestätigt. D i e Geschworenen bejahten aber
die S ch u l d f r a g e , unb Schröber würbe zu 2%, M eier
unb Gräf zu je 3%, Imberg, Beckmann unb Wilking
zu je 3 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Ein Schrei der Entrüstung über dieses Urteil ging durch die
Reihen der Arbeiter des Ruhrgebiets, durch ganz Deutschland
und weit darüber hinaus. Nicht nur, weil die Tausende im
Ruhrgebiet, die Schröder und Meier kannten, auf das bestimmteste
iibcrjcugt waren, daß sie die Wahrheit gesagt hatten, sondern
auch, weil die Beweisaufnahme diese Annahme bestärkt und be-
stätigt hatte. Die Slunpathie und das Mitgefühl kamen auch in
der großartigen Nnterjtützungsaktion zum Ausdruck, die von den
Bochumer Parteigenossen veranstaltet wurde. Tie allgemeine
Beteiligung der Arbeiterschaft unb auch bürgerlicher Kreise ge-
wann den Charakter einer Demonstration gegen das Urteil.

ES wurde olles aufgeboten, die Wiederaufnahme dcS Ver-
fahrens zu erwirken; befonders der Verteidiger Dr. Niemeyer

Internationales.

Die Beendigung des Streiks an den Wiener Theater»

ist nicht, wie man nach den Meldungen der Berliner Theaier-
blätter meinen könnte, eine Niederlage der Streikenden, sondern
der Erfolg des Mittwoch früh in allen Theatern unb Varietes
durchgeführten Generalstreik? ber Unionsangehörigen Personale,
den die Arbeiter über die Vorschläge ihrer Leitung hinaus be-
schloffen hatten. Daraufhin zeigte sich im Musikerverbanb bie
Neigung zum Frieben mit den in der Union der Bühnenpersonale
organisierten Musikern. Das Iusainmcntrcien einet Einigung?-
kommission ber Musiker überhol’ aber bie Arbeiter der Notwendig-
keit, den Solidaritätsstreik fortzusetzen, selbst wenn dadurch die
Union einen Nachteil erlitt Ter Tirekiorenverband ermäßigte
feine zuerst sehr hochgespannten Bedingungen lAuiStritt bet Ar
heiter aus bei Union) ganz erheblich unb ek- kam schließlich bie
Vereinbarung zustanbe, baß leincr ber Strcikemben gemaßregelt
wirb; bloß gegen zwei Leute, die angeblich ihre Direktoren per-
sönlich schwer vcleibigt haben, dürfen die Unternehmer die ihnen
notwendig erscheinenden Maßnahmen ergreifen. Es werden zwar
künftighin Einzelvetträge abgeschlossen, aber Entlohnung und
Ruhezeit bleiben wie bisher, die Verträge müssen von den Ge-
mcrbcinfpeftoren vidiert werden und die Direktoren erklären,
durch die Schaffung der Einzelverträge leine «materielle Ver
schlcchterung der Neuaufgenommenen bewirken zu wollen. Gewiß
ist dieses Ergebnis be? ganzen Kampfes kein erfreuliche»; da» ist
mit bet noch nicht aeniigenben Stärke der Organisation zu danken.
So haben es die Arbeiter auch aufgefatzt und sie locrden daraus
die nötige Lehre gewinnen.

dieser Name, ber doch wohl „KronSberg", eine vielfach in Nieder-
sachsen anzutreffende Bezeichnung, beißen soll, deutet auf eine
Kultus«, eine Opferstätte bin. Man bat von dort au» einen weiten
Rund- unb Fernblick. Der Eigentümer dieses Grundstücks, Voll-
Höfner Ernst Bergecst, stieß schon vor etlichen Jahren dort auf
Unicnfunbe. Es gelang ihm damals auch, zwei Aschcniöpfe heil
zu beben. Sie sind dem Harburger Museum überwiesen. Die
meisten Unten, c? sollen deren etwa zwanzig gewesen sein, zer-
fielen aber bei bloßer Berührung. Man nahm damals nicht an,
ein größeres Umenfetb vor sich zu Haben, unb grub auch nicht
weiter nach; vielmehr glaubte man, daß Hier nur einige Tote
begraben seien. Alk kürzlich beim Umbrechen des Landes der
Pflug fortgesetzt auf Steine stieß, grub man an einigen Stellen
nach. Das Resultat war überraschend. Man fand, daß viele
Urnen dicht nebeneinander standen. In einer etwa zwölf Quadrat-
mcter großen Grube standen rund herum um einen Steinkranz
wohl ein halbes Dutzend Afchentöpfc, wovon jeder wiederum mit
abgeplatteten Steinen eingefaßt und überdeckt war (sogenannte
Steinkistengräber). Tie Urnen liegen etwa einen Halben Meier
tief in der Erde. Zehn Mcter von dieser Stelle entsend sah man
in geringer Tiefe große Mengen, mehrere Zentimeter dicke Schichten
rotgcbraiinter Asche. In entgegengesetzter Richtung entdeckte man
eine große Steinplatte und rund um sie herum Asche und Holz-
koblen. Nicht mit Unrecht vermutet man an dieser Stätte den
Verbrennungsort der Leichen. Weiter nm Abhnnge des Hügels
hinunter scheinen die Gräber in regelmäßigen Reihen in je zehn
Meter Entfeniung zu liegen. Die Gräber selbst sind etwa nur
je einen Meter voneinander entfernt. AuS den Urnen unb Bei-
gaben zu schließen, dürfte es sich um einen vorchristlichen Friedhof
au8 zwei verschiedenen Zeitaltern handeln. Einige Untat sind
ganz roh aus gelbem Ton geformt, nach der Mitte zu bauchartig
erweitert, oben mit einem Rande cingeschnürt nnb ohne jeglichen
Zierat. Andere Aschcniöpfe haben ganz rohe Strichmuster (ähnlich
wie Eichenborkc), ivohl bie ersten Ansätze der Ornamenticrung,
während einige Topfe auf eine weit höhere Bildungsstufe der
Verfertiger schließen lassen, zumal diese Urnen einen schwarzen
Glanz tragen und mit verziertem Rande und hübschen Punkt-
unb Strichoniamenten versehen sind. ES tritt sogar schon da?
Mäandervaitd auf (das sind fortlaufende Linien ober mittels
Zahnrädchens durch cingcftochenc Punkte Hergestellte Vandcr; man
unterscheidet je nach den Formen Mäandcrband, Treppcnband,
Zimmerband usw.). Ja, vor etlichen Jahren fand man beim
Pflügen auf diesem Acker sogar eine Unttnfdjerbc mit einem
kunstvoll ausgeführteu plastischen Unterarm« unb .Qnnbornamcnt.
Derartige Gebilde sind int Landkreise Harburg noch nirgend aus
Aschenlöpfcit nngetroffen. Man findet sic vielfach tu den östlichen
Provinzen zumal in Westpreußen. Das Provtnzialmuscum tu
Danzig besitzt eine Menge derartig gezierte Gefäße. AIS Beigaben
fand man ein 44 Zentimeter langes unb 5 Zentimeter breites
eiserne? Schwert und früher schon einmal einen eisernen -*Ub-
bnckcl mit hoher Spitze. Während erstere» der Schule in Marrn-
ftorf angewiesen ist. wurde letzterer dem Harburger Museum rte-
fdienst. Leider sind diese Stucke im Laufe zweier Jahrtausende
vom Roste arg zerfressen. Man geht nun wob! nicht fehl in ber
Annahme, bau dieser Frtebhof zum Teil der frührömischen, zum
Tal dem Ausgange der Lu Icye-Zeit (letztere rechnet MN bj-

Theater und Musik.

TaS Thalia-Theater muß mischeiueub jeden Donnerstag
seine Novität haben. Sonst ist S nicht zu verstehn, wo zurzeit
von Repertoireuöten doch nicht gesprochen werben kann unb für die
nächste Woche schon wieder eine bedeutsame Novität vorgesehen ist,
warum der lendenlahme „Clown" von Henry Bataille am
Donnerstag seine Geliebte wie das Publikum langweilen mußte. Ein
französischer Ritter Toggenburg mit Namen Didier Meireyil ichmachtet
Rosine b’Sliincau an. Aber Rosine ist eine sehr rassig erotische Dame
und verlangt amüsiert zu werden. Didier Meireyil vermag daS
nicht anders, als daß er sich zum Hanswurst, zum Clown,
-,um Poliche feiner Dame macht. Aber bie Dame ist im Grunde ihrer
Emvfinbungen eine grando cocotte, die viel mehr Gefallen an den
strammen Muskeln des hübschen Kerls Soint-Vaft hat, als an bett
unwürdigen Spaßmachereien des melancholischen lendenlahmen Clowns.
Und wenn sie im Zorn, baß ber muSkclstarke hübsche Kerl sehr balb,
Weil er bie Abwechslung liebt, eine Frennbin verzicht, für ein Weilchen
doch wicbcr zu ihrem Spaßmacher zurückkehrt, lange bauert c§ nicht.
DeS Clowns schwächliche Melancholie macht auch sie fast melancholisch, so
daß ihr raifigcs Empfinbcn sie bock balb toieber zu beut anberen treibt.
Unb ber Clown gibt, ein fast ekelhafter Schwächling, mit in Hunbc-
bemut crfterbcitbtm Liebesblick feinen Segen dazu. Solche Serie fiitb
im Sehen wibcrwartig, aber mau kamt ihnen auS bem Wege gehen,
von ber Bühne sollte man biese masochistischen Elemente scruhalten.

Unter FlasharS Regie machten sich bie Brv, Bozen Harb,
F ar echt unb bi« Vach-Clemen» in den Hauptrollen verbieut
um bie Darstellung, ohne bem Stück jcboch eine tiefere Wirkung er-
ringen zu können.

Dreizehntes PolkStoiizert. Das Programm bleseS von
Herrn Eibeiischütz geleiteten Konzerts glich einem prachtvollen
Strauß, auS mancherlei Blumen srcmbläiibijcheu Aussehens unb voll
süßen DufteS zur sichtlichen Freube bet Hörer zusammengestellt. Den
Anfang uiadjlc bic Symphonie „Atts ber neuen Welt", in ber
Sinton Dvorak von amerikatüichcn Einbrückeii in bem reizenden
musikalischen Dialekte seiner böhmischcn Hcimat erzählt. Tas ergibt
eine Musik von ungemeiner Farbigkeit unb Frische, bie Herr
Eibeiischütz ganz vortrefflich barbot unb sich einen ungewöhnlich
starken Erfolg bamit holte. Aehnllch war cs mit bem zweiten
Haiivtsiück bi8 Abenbs, einem Klavierkonzert von Chopin, bem
in Polen geborenen nnb erzogenen Abkömmling eines französischen
Geichlcchtö. Die hiesige Pianistin Frl. Olga W e 11 c r. © e t m e r
spielte bas Konzert mit absoluter Sicherheit, im Au»druck wohl noch
etwas nüchtern. Diese Musik beginn: leise zu verblassen; nur ein
Sehr vcetischcr Porirag vermag darüber liinwegzutäujchen. Tos gelang
ber Dame nicht, ber lebhafte Beifall war trotzdem wohlverbieiil.
Nun kam ein alter Herr an» Frankreich zu Wort, Modeste Grölry,
der Verfasser zahlreicher Opern (gestorben 1813). An» einer derselben
hat Felix Mottl ein paar Tanzstücke heranegesiicht, sie etwas auf»
gepupt unb so ber heutigen Konzeriliteratiir eine bantentwertc Bereiche-
rung gewonnen. Die Sachen find wirklich famo8 und sanden heute
wohl »ur deshalb nicht den vollen Beifall der Hörer, weil sie durch bie

lange Symphonie H»b da» edenfall» ausgedehnte Klavierkonzert schon

und sich nicht das geringste hat zuschulden kommen lassen. Siu-
gekündigt nxn ihm die Entlassung allerdings wiederholt, und zwar
immer wegen seiner Beteiligung an den gnbrifofrimumlungen.
Tiese A,Kündigungen mehrten fick’ in letzter Zeit aber auch andern
Arlieiiern gegenüber. Die Vorgefcpte» planten eine weitere
„Säuberung" des Personal?. Bei diesen Tatsachen war die
Arbeiterschaft geradezu verpflichtet, den Kampf aufziinehmen, um
dadurch der Versolgungssucht ein Ziel zu fetzen. Verhandlungen
mit der Organisation der Arbeiter lehnt die Firma ab. Werden
im Betrielv vorhandene Mißständc von den Arbeitern in Vc>
fmnmhmgc» vorgetragen, dann erfolgt Entlassung. Diesen 3»
stand tonnte sieb die Arbeiterschaft nicht länger gefallen lassen.
Tie Firma Gabler & Wrede sucht nun nach Arbeitskräften. Die
Metallarbeiter wollen auf diesen Betrieb Obacht geben und zu
ihrem Teil mit dazu beitragen, sah dieser Kampf von der Arbeite^
sichaft siegreich bestanden wird!

Die Firma Nicbaum & Gutenberg in Herford
(landwirtschaftliche Maschtnenfavri!) sucht nach ihrer ^eigenen
Angabe in etwa 30 Zeitungen durch Inserate Tischler, Schlosser.
Trchcr, Holder und Fräser und andere Metallarbeiter. Di:
S t r c i Ib r c che r io I o» n e von Gottfried Ferber ist schon
Wicbcr an bie Luft gefcüt worben, weil sie nichts leisten
konnte. Augeblick soll die Gesellschaft nach Rcmscheib Wnnbcrn.
Da der Streik resp, bie Aussperrung noch nicht beendet Ist, wirb
ersucht, ben Zuzug fernzuhalten. Auch sucht ber berüchtigte Gott-
fried Ferivr von Barmen aus unorganisierte Former, Schlosser,
Dreher, Tchmicbe unb Arbeiter im „ArbeiiSniarkt". ES wird er-
sticht, auf derartige Inserate ein wackssarne» Singe zu haben.

ScS Buches, daS er In yoei Haupttcile von je sechs Kapiteln gc
gliedert bat, mit einer historischen Skizze der sozialistischen vewe
gung in den verschiedenen kapitalistischen Ländern als Anfang.

ü<ci der Fülle unb Vielseitigkeit deS Stoffe» brauchen wir ben
im allgemeinen torrekten Gebankengängcn desselben um so weniger
zu folgen, als bicsclben unsern Lesern im wesentlichen hlnlänglick
bekannt sind, unb vielfach Marx. EnqelS, .nantSky unb andere,
auch anr ländische Sozialisten, selbst sprechen läßt. Wir beschränken
uns daher auf inhaltliche Wiedergabe einzelner Proben.

;sugegcl>en, daß einige Individuen stärker, klüger, begabter
und geschickter als andere sind: gibt cs einen moralischen Grunv,
den Mrüppel, den Invaliden, den Gebrechlichen, den Geistes-
sckyvachen, die unglücklichen Stiefkinber ber Natur, durch Redu-
zierung ihrer Nahrung»- oder KleldungSrationen zu bestrafen ?
Gibt es irgend eine moralische Sanktion der Belohnung einet-
Menschen, weil er lörpcrliche Kräste oder geistige Fähigkeiten
besitzt, indem man ihm au3 dem Lagerhause ber menschlichen Ge-
sellschaft etwas ganz besondere» bewilligt? Lassen humnnc Eltern
in dieser Bcztchnna einen Unterschied zwischen ihren starken uno
ickSvachcii, ihren glücklichen und unglücklichen Kinbern zu < Ist der
Anspruch dcS Stärleren und Fäylgcreii auf größere materielle
Belohnung auf bem Rechts- und BilliglcitSvrinziP bearunbet »»»
nicht vielmehr ein Ueberblelbfel au» den finstern Zeitalternr
möchten hierzu bemerken, Saß bie Bevorzugung ‘ cr n n-

fählgeren tn früheren Zeiten auf »er ätu*VänBi9,c ' L. * lci(6
tion beruhte, deren Ertrag nicht ausreichte,
Rationen zu gewähren. Da? weis -ibr,gc,^

könpcm tieocr sic B>ss(i>obe der «ertcilung des materiellen Reich,

Ter Streik aut Ochsenkopftunuel

bei Dittersbach in Schlesien ist nach dreitägiger Dauer mit Erfolg
beenbet worden. Nachdem die zehnprozeutige Lohnkürzung zurück-
gezogen und einige andere Wünsche IvriickfickNigt tvnrdcn, beschlossen
bie Streikenden in einer vollzählig vesiichtcn Versammlung nach
einem Referat des Gauvorftande de» Deutschen Bauarbeiter
Verbandes ebenso einstimmig, wie sie die Arbeit niebergelegt,
deren Wiederaufnahme. Hervorziihevcn ist die gute Disziplin der
Streikenden, Willig vertrauten sich bic zumeist italienischen unb
kroatischen Arl>c,ter ber Führn na ber deutschen Orgauisations
scitung an uni wetteiferten inh den Einheimischen in treuer
Pflichterfüllung. Etwas Derartiges hatte man bei ber Verhän-
gung ber Lohnrcduzterung nickt erwartet. Erhebenb war e8, am
Schlüsse ber letzten Streikverfammlung das Liegcifterf «ufgenom
mene «»«och auf bie internationale Arbeiterbewegung mit anzuhören
Wenn an allen Orten bie Arbeiter der verschiedenen Nationen fick
so verstehen lernen Würben, wie sie e5 hier getan, bann wäre bie
internationale Solidarität keine Irtre Phrase mehr.

Kleines Feuilleton.

teilt großer HrnenfrirPhof

Ist vor kurzem in der Feldmark Marmstorf in der Lüneburger
Heide entdeckt worden. Er liegt etwa zehn Minuten von Marmstorf
entfernt an dem Feldwege nach Langenbeck zu aus der höchsten
Erhebung jener Aeldmark, dem sogenannten „ströncnharg". SKon

Wieder ein alter Mitkämpfer gestorben.

8. In Fürth i. B. starb der Leiter des dortigeii städtischen
Krankenhauses, Oberarzt Dr. Degen, der zu ben ältesten Genossen
in Fürth zählte nnb früher in ber Ocffentllchkeil eine große Rolle
spielte. Mitte ber 00er Jahre kam er als junger Arzt nach Füith,
wo er sich alsbalb eifrig an ber politischen Bewegung beteiligte unb sich
jener Gruppe republikanischer Demokraten anschloß, deren Vorbild
Johann Iakob» war, mit dem die dann auch in daS Lager der Sozial-
demokraue abfrhwcnfteu. Dr. Degen gehörte mit dem erst vorige
Woche verstorbenen Gabriel Löwenstein zu dem Konsortium, dos im
Herbst 1871, um der jungen Arbeiterbewegung einen geistigen Rück-
halt zu schaffen, daS „Fürther Demokratische Wochenblatt", ben Vor-
läufer unseres Nürnberger Parteiorgans, begriinbete unb unter großen
finanziellen Opfern aufrecht erhielt, bis in Nürnberg eine Genossen-
schaftSbrnckerei gegrünbct würbe, bie bas inzwischen in ben „Nürnberg-
Fürther Sozialbemokrat" nmgetanste Blatt herstellie. Dr. Degen war
Mitglieb ber (Genossenschaft unb Borfitzeitber ihres AnfsichtSralS bis
zu beten Auslösung unter dem Sozialistengesetz. Dem Blatte, daS
mit Rücksicht auf bas Sozialistengesetz seinen Titel in „Fränkische
Tagespost" umgewanbelt hatte unb in den ersten Jahre» »»ter ber
MaSke einer „parteilosen" Zeitung erschien, bewahrte er auch fernerhin
sein lebhaftes Interesse: in ben schweren Zeiten, bic eS burchmachen
mußte, hat et oft tatkräftig babei mitgewirkt, es über Wasser zu Hallen.
Dr. Degen verlegte sich in den letzten drei Jahrzehnten mehr auf die
Gemcindepolitik; feit 27 Iahten gehörte er dem Fürther Gemelndc-
kollegium an. da» ihn eine Zeitlang mit dem Amte de» Vorsitzenden
betraute. Erst am 7. Januar hatte er seinen 70. Geburtstag begangen.

Der Streik in der Ttnhkrohrfabrtk i» Farge bei Breme»

ist nach breizehnwöchiger Tauer beendet. An der Bewegung waren
100 Arbeiter und 50 Arbeiterinnen beteiligt. Dutch Vermittlung
von Hamburger Strelfbrecfieiagcnter. bekam bie Firma eine große
Anzahl Arbeitswilliger. Das; bet Firma an ben Arbeitrwilligen
nichts mehr liegt, geht baraitS hervor, baß In ben getroffenen Verein-
barungen feftgeiegt würbe, sämtliche Arbeiter unb Arbeiterinnen komme»
an ihre alten Plätze. Der Streik kam z»m Ausbruch, weil die Firma

die Lohn- unb Akkotbsätze erheblich kürzen wollte. Vereinbart ist
nun, baß bic alten Lohnsätze ber Lohnarbeiter bestehen bleiben unb
daß nach Ausnahme ber Arbeit bie Akkorbprelie im einzelnen zwischen
einer von ben Arbeitern nnb Arbeiterinnen gewählten Kommission unb
bet Fabrikleitung festgesetzt werden sollen. Falls innerhalb vier Wochen
eine Einigung über bic neuen Akkorbprelie nicht erzielt wirb, soll ein
Schiedsgericht unter bem Borfitz bes Bremer Gewerberlchter» zu-
iammemreten unb verpflichten sich beibe Parteien, sich bem Spruch
desselben zu fügen. PKvor nickt sämtlich« Streikenden wieder ein-
gestellt find, sollen andere Arbeitskräfte nicht herangezogen werbe».

teitie Urabstimmung im «leitirrfüerciit der christlichen
Bergarbeiter.

Die christlichen Strategen dck Gcwcrivereins liaven sich ein
Vertrauensvotum über ihre geniale Taktik bei ber Lohnbewegung
im Riihrrcvier auöstcllen lassen. Durch Urabstimmung Haven sie
ihre Mitglicbcr befragt, ob sie mit »er Haltung der Zcntrallcitung
bei der fetzigen Bewegung einverstanden sind Auf diese Frage
haben 44tto Mitglieder mit Ja unb 86 Mitglieder mit Nein
geantwortet. Die christliche Leitung tui sich nicht wenig barmn
zugute, „baß bie ganze Hetze ber lOcnossen an ber Einsicht und
Vernunft ber GeWerkvcrcin-mitgliedcc abprallte".





Setziffs, Nachrichten.
(Teutscher Reichstelegraph.)

Suxhaven, 27. Januar, morgens.
Angekoiiimen am 26. Januar:

SS. 12 50
501

3 10
4

nach-

53, 12 40

2 4ö
Tarnps

am
RapUänN.

Uhr M. Schiff Bon

See:Wind:

Ferner auf: 7 Uhr 45 Min. 3 Dampfer.

6
6

7 15
8 —
8 25

Newcastle
Rouen

Meyer
Wintzer
Elschner

West, schwach.

Methil
Liffabon
Buenos Llires
Lftasicn
Drontheim

Harwich
GrimSby
Methil
Seaham
MejilloncS

auf: Gestern

1 25
1 30

26. Januar:
Bon

10
15

10 10
11 25
11 15

Uhr M.
R. 3 50

4 10
4 45

27. Januar
Wright

B. 7 — Activ, Schlepper
. Henry, Leichter

7 10 Elbing 2. D.
Helgoland meldet: 1

leicht bewegt.

10
5

20

HirondeUc, D.
City os Leeds, D.

Herman Sauber, T.
Soncck, T.
König Wilhelm II, P.-D.
Lützow. D.
Hercules, D.
Orion, D.

In See gegangen am 27. Januar:
Schiff NachUhr M.

v. 5 30
5 45

3 55
4 45

6 25
6 30
6 40
7 10
7 45
8 10
8 55
9 40

Uhr M.
. 5 25

26. Januar:
Nach

Wcstafrika
d. Nordsee

do.
6
6
9

Bremerhaven
do.

Newcastle
d. Mittelmeer
Grimsby
Blyth

Ferner auf: 7 Uhr 45 Min. 3 Dampfer. — Eingetommen: 8 Uhr 15 Min.
F.-T. Bürgermeister Stammann. — Geankert: Helene Ruß. — Cceana
wurde durch Gladiator bugsiert. — 9 Uhr 40 Min.: Nichts in Sicht.

Ferner auf: Nachts 3 Tampfboote. — Bon hier
mittag -. Diana, P.-D. Santa Ursula. D. Longlhips.
Gestern nachmittag die - ■ - ’ -
b. Gaffel-Scho. Behrend.

Wind: West, mäßig, böig. Wetter: bedeckt, diesig. Barometer: 774,0.
Thermometer: — 5,0 u C.

Harvestehude, d. Schiff Uu
. F-rncr auf: Nachts Tampfboote.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen am 27. Januar:
" M. Schiff ■ Kapitän Bon

_ Hist
2 86 Anni Huga Stinnes 6, D. Forst
3 10 Emma Sauber, D. Jorjan

Carstens

Middelfast
do.

Odcnsee
Wetter: bedeckt.

In See gegangen am
Schiff

Palma, D.
Dithmarschen, F.-D^
Wallin, F.-T.
Britania. D.
Juno, D.
Listrac, D.

27. Januar
Arion, Schlepper
1 Kahn
Marlba Blumenfeld, T.
Termini. T.
Bury. D.
Horden, D.

„Holtenau meldet: In den Kanal eingclausen
UhrM. Schiff

Carla. D.
Skalholt. D.
Hugo, D.
Ennna, d. Segler
Regina, d. Segler
Maria, d. Segler
Taasinge, D.
9)tfa, T.
Prinzeß Juliane, T.

Cuxhaven, 27. I
ilitgetommen

Schiff
Prinz Wilhelm, D.
Este, F.-D.
Darlington. T.
Biola, D.
Johanna Lehmann, T.
Tiana. T.
Portia, D.
Oceana. d. Bierm.-Bk.
Augustenburg, F.-D.
Tern. D.
Hedwig Heidmann, T.
Helene Ruß, D.

Ferner seewärts: die Schlepper W. Th. Stratmann und Thor, 6
boote. — Abwärts gekommen: Dampfboote Hercules und Orion.

Wind: NW, frisch, böig. Wetter: bedeckt, zeitweise leichter Staub,
regen. — Barometer: 773,0. Thermometer: - 5,0’(E.

Eingekommen:
: Schlepper Helgoland und Cato. — Geankert:

-.. . — — Pommern wurde durch Terschelling u. Bruno,
t-ttinde durch Geestemünde. Bimeira durch '.'lrcona, .Harvestehude durch
Rotersand bugsiert

Vevf<rii»iirli»irs»-Nirzeisev.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen, von denen
itn» Kenntnis gegeben wird.

Vereine:

Zonnabend, den 28. Januar, abend» 8J Uhr: Arbeiter-Turner,
Altona, bei Ricbensahm, Pinncbergcr Chaussee M. — Abend« 9 Uhr:
Schuncdc, Barmbcck, bei Michel, Hamburgerstraßc 161.

Loimläg, den 29. Januar. Dorrn. 91 Uhr: Solzvlatzarbeiter,
im GewcrkschasiShause. — Vorm. 10 Uhr: Bauarbeiterverband,
Bezirk RotcuburgSort, bet Wölfel, ©ireforoftr. 108. — Bezirk
Ccjlbeck Hohcnscldr, bei Gundelach, Convenlstr. 5. — Bezirk
Eimsbüttel, int Restaurant „Produktion", Melhseffelstratze. — Nach-
mittags 2j Uhr: Brauerei- uud Mühleuarbeiter, bei Horn,
Hohe Bleichen 30. - Nachmittags 4 Uhr: Bauarbriterverband.
Bezirk Steinbekt-Lchiffdeck, bei Kraymann in Steinbeck.

DienSlag, den 31. Januar, nachmittag» 3 Uhr: Bätkerei-
Genoffenfchast, bei Herzberg, Dorotheenstraße 190. — Abend»
81 llbr Sozialdemokratischer Verein für den zweiten Wahl
kreis, bei Vorwohle. Neustäbtersiraße 41. — Distrikt Vppendorf
Winterhude, im „Eppendorserbaum".

Krankenkassen:

Sonnabend, den 28. Januar, abend» 9 Uhr: Maler» Filiale
Hauiburg 1, bei Schwarz, Caffamacherreihe.

Sonntag, den 29. Januar, vormittag» 9 Uhr: (Grundstein zur
Einigkeit, im Gew.rkschastshause. — Nachmittags 4 Uhr: Der treue
Beistand von 1K6«, bei Westphalen, Kl. Schmiedestrahe 29.

Montag, den 30. Januar, abend» 9 llbr: „istrundstein zur
Einigkeit", Altona» bei Brockmann, Lohmühlenstrahe 36.

KntHoiun.

28. Januar.
9i Uhr: Elbstraße 9, Pfander (GcricklSv.).

10 „ Königstraßc 27, HlhS.. Mobilien (E. von Würzen).
10 , Grindelallce 184. Laden - Einrichtung. Zigarrm usw. (Heinrich

Glasow).
104 . Eatharmenstr. 40, Geflügel, Fleisch- und Wurftwaren. Konfenten

<Wm. Fromm).
104 „ Altona. Norderreihe 37, Einrichtung einer Sodasabrik ($iegm.

Lion).
10! „ Düsternstraße 30, Schuhwaren (Hans Schulz).
11 , Slormswcg 6 (Uhlenhorst). Einrichtung einer Tischleret. Model

(GcrichtSv.)
11 , Bahrenfeld, betm Bahnhof. Pferde (8. S. Meyer).

Arbeitersekretariat Hamburg-Altona.
Hamburg. Sefenbinberhol 67, z. <$L, »cwertschastshaul.

Ln, ,<i<st,i»don- Wochentag? von io bi« 1 und 6 b« 7 llhr. Sonn- tmb Fast.
SplklyUUIUirll. tag« gelchloffen.
flikltelkeL de« Hamburg.Altonaer Seweitschaftttattcll« geöffnet Wochen-
vllttlvtljlti tag« van 9 bla i und < bi« b Ubr. Sann- und Festtag« geschloffen.

Zentralkommisliou für das ArbtikrbilUnngsiorsrn.

Skkrrtanat: ®eroerlfmafi?6au«, Hintergebäude, parterre Itnt«.
Wochentag? von 12 bi? , und von 6 bt? 7>, Uhr nachmittag?

IplrlllllUllllru. Sonu- „ich Festtag? ..efchlosten.

Todes-Anzeige.
Nach langem, schwerem Leiden verschied

am Donnerstag, morgen», unser lieber
Sohn und Bruder

Hugo Henkel
im 19. Lebensjahre.

Tief betrauert von seiner Mutter
und seinen Geschwistern.

Beerdigung: Sonntag, 29. Januar,
mittags 2 Ubr, vom «terbehause, Belle-
Alliancestraßc 44.

LoMldtWkraWer Verein

für Den 1. Hamb. Wahlkreis.

5. Distrikt. 35. Bezirk.

TodeS-Anzeige.

Den Genossen hiermit zur Nachricht,
daß unser Mitglied

Heinr. Buhr

durch Unglücksfall plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonntag,
29. d. M., nachmittags 1 Uhr, vom
Krankenhause, St. Georg, auS statt.

Die Tistriktsleitung.

Hierdurch die traurige Nachricht, daß
mein lieber Sohn, miier lieber Bruder

Emil Reher

im 37. Jahre plötzlich durch Unglücksfall
seinen Tod fand.

Tief betrauert von seiner
Mutter und Geschtuisteru.

Beerdigung find, statt am Sonnt, 29. b„
nachrn. 3Ä Uhr, v, d. Leichenh., Weidenstr.,
Altona, nach dem Altonaer Friedhof,

Todes Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekauutcu

die traurige Nachricht, daß unser kleiner Sohn
Kadi

im Alter von 3? Jahren nach kurzem, schwerem
Leiden sanft cntichlasen ist.

Tief betrauert von seinen Eltern
Rudolf Wiedow u. Frau.

Die Beerdigilng findet Sonntag, 2!«. d. M.,
nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle,
Altona, Weidenftraße, aus statt.

Taitkfagunfl.
Für die innige Teilnahme und reiche Kranz-

spende bei der Bestattung unseres Lieblinas
Albert

jagen wir allen Bekannten und Verwandten
unseren herUichsteu Tank.

Albert Aiedorf und Frau.

Frauenarzt Dr. Seeligmann
von der Reise zurück.

Iteinstr. 99 im Borderhause» 1. Et.»
kleine Wohnnng zu vermieten.

Nähere» daselbst bei Wilh. Mcht.

Amnndastras;e 4-8,
Etagen, 3 Zimmer u Küche, .st. 300—330.

Heitmanttstlaßc 32 -TRL
Geschästökeller mit Wohnung zu Herm.
M. 380.

Alle sremWe WoDnnngen
mit Kachelküche und teilweise Badezimmer
zum Preise von 320 bis .st. 480 per sofort

oder später zu tierm. Pachstr. 59/67.
Näheres beim Vize Achilles, Bachstr. 61.

9)1 ob. Zwei- u. Dreizim.-Wohnungeit»
.♦L 350 bis M. 440, zum 1. April zu
vermiete». Dascldst Lade«, passend zum
Brotgeschäst.^ stlrenzstr. 15 u. 17.

^reiwohnunfl gest. Treppenreiniflung
und Gasanftedeu gesucht. Offerten u.
4!. ffl. 186. Eppeudorferweg 58.

MelWIlet Wohnung st. 270.
3 Z'wmer n. Zubehör,

■♦ Badezimmer, Gas.
Näheres: Hammerlandstr. 880, Part.

8u tierm. c. freundlich möbl. Vorderzunrneran zwei Herren. Marthastr. 9, I. r.

a^rcgzngohalb. neues Tauueubett bill.»
Qberbett» Unterbett it. kiffen.st 15.

Pension Schlata, Lteindamm 143, I.
Nicht Parterre.

Kessel- u. Rohrnnihüllitiigen
führt aus

Jsotierwerke K. Otto Eckert.
Hamburg 87, Bremen,

MarkmgnnMaße 42. Müncheuertzraße 80.

Amgt und Paletots,
Betten, Gardinen, Pelzkragen,

w auf Teilzahlung
Marthastr. 2, Part. -Wl

iHcitftiefel .st S, Schaftstiefel 4,50,
Herren-, Damen- und Burschenstiefel
.st 8—3,50, alles wenig getragen, d. Zus.
Tiecksweg 80, Eilberk, Schuhmacherei.

Für.A6.285 reiz. Hausst.,
a. ein;., zu tierf., das. 2 Stand 35611. ä .st IS.

Köuigstr. 88, I Altona. Turbahn^

B Pfand-Auktion.

Vcrliiiigeriing bis 31. Januar.
J. Wtilseberc.

Wexatragse 82. I.

Papagei ii. Katiarien ges. Gustatistr. 88, Alt.

Wir empfehlen:

Kunstblätter, Portraits re.r
Tie Arbeit und der Frieden . . . —,50
Kunst und Wissenschaft —,50
Tie Marseillaise ....... —,40
Der Manu mit der Harte .... —,40
«tammbauni des modernen Sozia ¬

lismus, ohne Leisten. . . —,50
Ltammdanm des modernen Sozia ¬

lismus, mit Leisten^. . —,75
Bebel, Engels, (Hrillenberger, Ja ¬

coby, Lassalle, Liebknecht,
Marx, Eleanor Marx,
Apeling, Motteler, Lin
ger, Zetkin L —,50

Ein neuer Totentanz v.M. Jentzsch,
18 Blätter in cleg. Mappe. 2,50

Bebel und Liebknecht . . a 1,-
Bebel» Linger, Liebknecht (|lirlr«ii) ä 1,50
Die Böcklin-Mappe, 6 Btldcr und

1 Portrait 1,50
Meisterbilder fürs Deutsche Haus

Nr. 1-156, ä Blatt . . . -35

Haiiibifrger Buchilruckerei uml Verln^anslalt

Auer 4 Co.

Berkaufslokal: Meßberg 16,

zILingschiff-Nähmaschine mit Garantie
«ri schein bill. zu verk. Hansapla«4,pt3.

»h* adniafchine .st 30 mit Garantieschein
» zn verk. Eppendorferiveg 1 9, Ladein

8 Nähmasch. jed.Preis m. Gar. Steindamm 116,1.'

8 Betten 15 und .st. 28.
Alexandcrstr. 4, pt., beim Lteindamui.

K. & T. Braun, Borschuß-Geschäht»
Pumpen 1.

Enorm billig, sofort für jeden annehm-
baren Preis zu verkaufen:

Einige Plüsch- u. Mokette-Garn., SofaS, Tische,
Schlasz.-Eiur. i. echt u. lackiert, Dielengarderob.,
Büfetts, 3 Schreibt., Ehaisel. u. versch. Sach. m.
WaudSdeck. Ehaussee248 850, Gartenh.

2Ausst.-Beit.19, Taunenb.LO.cngl.Schlasz 118,
kpl. Küche 45. a. c. Hdl. Verb. Steindamm 116,

llähtttaslhin.-Rkparaturen «billi"?
J. Sehüteer, Maschinenbauer,

Earl Tbcvdorstraßc Nr. 5, Ottensen.

,3u tierf. 2 Bellst., 1 Hängelampe, 1 Wascht.,
>1 Bilder, Küchcnt. u. Stühle. Händl, tierb.
C. Evers, Haipb., EirnSb., Mcthsessclstr. 6, III.

Gardinen,
Englische Planke 7, 8 Treppen.

Halt! Kaufe Hausstände,
Möbel. Waren jeder Art.

Gruppe 8, 121. Rödingsmarkt 38.

A* ät)iiiaid)iiie, cleg., hocharmig, .st 30,
e. grbr. Nähmaschine .st. 18 zn verk.

Earl Thcodvrstr. 5, K. I., Ottensen.

6>itfall! 8 neue elegante Brantbetten
t) ä st 15, f. Daunendecke, Kiss., Unter«
bktt. Orgelman«,Lchultei blatt 12,4.

Rene und elegante

getragene

1.500 paar
getragene Stiesel sollen enorm billig verk. werden.

J. H. Pries. Lteinstr. 20, Laden

SelMMSlU.-MlmWiie,
säst 1/ »Jl/j Wandsbeckersticg la, 11. lks.,
neu,bei der Jfflaudstraße.

Gebr. Linger-Nähmaschine
,*(. 30 m. Gar. Wohldorferstr. 8, Laden.

Herren-, Damen- und Kinder-Garderoben,
aus Herrschaft!. Häusern, wie: Herrcn-JackettS,
Röcke u. Höfen d. .st. 1,50 an, Herren-Auzuge
ti. M. 5,6,7,au, Winter-Jackett»,Herbst- u.schwere
Wintcr-PaletotS v, ,st 6,7,8 an. Westen!,.60 4
an, Hüte 504, Fracks v. *.3,4,5 an. Partie
neue rnod. Herren-Anzüge von Xd2,14,16,18,
20 und 25, neue Herren-WiillerjackettS .st. 7,8,
Partie neue rnod. Herren-WimerpaletotS von
.st, 10,12,14,15,18,20, 25 u. 30, neue Knaben-
Anzüge v. .st 2,50 an sowie Jünglings-Paletots
von .st. 5, 6 an, auch einz. Knaben-Hosen. Jacken,
Blusen, Paletots und vieles andere. Engl.-led.
Hosen, Wolljacken u. sonstige Arbeiter-Artikel.
(Sieg. Straßen- u. Ballkleider in Seide, Sammet,
Wolle v. ,M. 3,4 u. 6 an, Damenröcke, Alorgen-
röcke, Herbst- u. Winter-Jacketts von .st 2 an.
Blusen u. Taillen 50 EaveS, Regen- und
Abendmäntcl von .st 3 an, gelr. Kinderkleider,
Mäntel, Jacketts, Mädchen - Paletots, Partie
neue rnod. Damen-WinlerjackcltS -st 6 u. vieles
mehr. Größtes Lagerhaus hier am Platze.

ES lohnt sich der Weg von weit u. breit nach
Venusberg 22, 3 Min. v. ZmghauSmarkt.

und Talstrape 38.

Frau Sdiwarz?Tt65 ‘

Verkauf

von getragenen und neuen Herren-
Garderobe», Herbst-, Winter-Paletots
n. Jacketts, Pelzen, Schirmen, Wäsche,
Stiefeln, Lprechmaschiuen, bedeutend
unter Preis, doppelseitig bespielte Schall-
plattcn, Stück M. 1 u. l,5o, Wecker, Wand-
unb Taschenuhren mit Ljähriger Garantie,

Gold- u. Silberwaren.

' : ----- Garantiert bestes Kernleder. =
Stiefelbesohlen in zirka 20 Minuten

6ommn6t. aoüwl-Boöeaniloli
^ricseuftraste 7.

Russische u. Kasten Dampfbäder, Medi-
zinische, Licht- und Wauuenbäder zu
kulanten Bedingungen. Krankenkasten-
Mitglirder erhalte» die vom Arzt ver-
orbHcte Behandlung auf Kosten d. Kaffe.

Schuhveparatuv.
Trotz der hohen Lederpreise nach wie vor:

Herrensohlen *. 2,—
Dameniohlen „ 1,35
Kindcrsohlen von 60 -4 an
Herrenadsätze.... 70 bis 80
Damenabsätzk.... 50 „60,
Kindcrabsötze . .. von 30 an

Jede Numnrer kostet nur 10 Pfennig.

Bisher sind erschienen:
Nr. I. lüiettno«: Drei KriegSnovellen.

„ 2. St»l»!iklt: Ter Kanipi umS Blockhaus.
„ 3. «terlädier: Der SchiffSzimniermann,
„ 4. «ilbi: Gefangen im Kaukasus.
„ 5 u. 6. Persil: Jack.
, 7. Umithtintr: Di« Frühglocke.
, 8. ioiffs: TaS falte Herz.
, 9. Sfhbfl: Eine Nacht im Jägerhaus«.
„ 10. fii»er: Der Pfadfinder I. Aus dem

Tswego.
, 1 l. u. 12. — Tcr Pfadfinder11. Ter Kamps

auf den Tausendinseln.
„ 13. fieplin: Tito. Tie Geschichte einer

Praricwölfin.
„ 14. Ichwid: DaS Schloß in der Höhle

der .Ya 3Ea.

„15. jeh«: Die Geschwister. — Der Geiß-
Ehristelli.

, 16—18. Hillitt it fit: Robinson Crusoe.
„ 19. iDtüftln filchn: Der Gretftnprinz
„ 20. Philip» #«itl: In der .Hölle. Im Eise.
„ 21. P. fhr. Aiitrfti: Der Reisekamerad.

Tie kleine Seejuugfcr.
„ 22. Zihiillk» lOilii: Bei der Glockenboje.
„ 23. 3troll Krimm: TaS Waltharilitd und

anbtrt Sogen. ,
, 24. fltinr. Zfchsidt t: fh Stil-ßtli: Aben-

teuerliche Geschichten.
, 25. kilitlltrin: Umzingelt. Ter RichtungS-

punkt.
, 26. fiiiüjM Seift: Gullivers Reif« zu

bett Zwergen
, 27. Pillithi» Swift: GullivtrS Reife zu den

Riefen.

Nr.28. fritijif Nillft» »llk itr Pirißilfitzck.
Mit Schlitten und Kajak.

„ 29. friitjif «lallst, «f itr Piripilfihri.
Im Winttrlagtr.

, 30. «ilhtlm |nf: Da« Gtspmsterschiff
und anbtrt Gtschichttn.

, 31. Zill fgltnf|itftL
„ 32. Minist«. Stlbstberichit btkannter

Ballonfahrer.
„ 33. PtillhiÜ ». iötmtr. Eine erste See-

reise.

, 34. SiOtilrtifft von Heiberg, Sunder-
mann und Nettelbeck.

„ 35. lie it» 8tt|tx. Srzählungtn von
Pettr Rosegger und HanS Aanrud.

„ 36. |»i|tt: Ter letzte Mohikaner. I. Der
lleberfaU auf der Felseninsel.

, 37. fiiptt: Ter letzte Mohikaner. II. Aus
dem KriegSpfade.

, 38. klrith»«,- ii. »ilit: Die Fluten
kommen.

„ 39. firltr fit«: Feldzug in Rußland
1812.

„ 40. firjltr fit*: Gefangenschaft in Ruß-
land 1812 bis 1814.

„ 41. li|l««itr 1 William: Der fliegenbc
Holländer. Pussy.

„ 42. Stititkt fitz«. Nach Simrocks Bear-
beitung in Prosa übertragen von
Herm. 8. Köster.

„ 43. Wilhelm fildjetr: In Tibet gefangen.
„44. Sniirari Kipling: Rikki - Tikki - Tavi.

See Willie Winkln.

„ 45. H. fhr. Jllierft«: Dit wilden Schwäne
und andere Märchen.
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rLleganteS ff. neues Herrenrad besonders
billig. Lteindouim 72, I. l.

tisch 7 u. 14, 2 engl. Betlsr. S 14 konipltttcS l - ■—-—~~
Bett mit BtNft. 32, prachtv. Daunenbett 1" u. 27. | Qttfrtii;
ff»tod«ld, Gnfan»enstr.40,1.k.»bd »Flora ' ** '

f Fünf moderne Anzuge ü.st 15,75.
Lützrrstr. 70, Hochpart.

3m telMöDs, OMtoBe 86:
billige Hrrbft Eütul-r-Pal-t-t«.

(&ri)f$c 'Auswahl

in Herre«' u. IÜnglfng-.Jack-ttanzVg»u,
H-fe« v»« .9 * an- fllberne Herren- b.
ffemmiibrcn ,u tnoim inllig. Prets«».

®t. engl. 9oö5ftoni rot u 255,
a^etetlt,Herreti|esse!gariiit.,Tafchtiifofa,4Slühl«
*<■ 64, Berlik. 40, Trum., Uhr, Slttbedttirf. 10,
2tür. 33, Küche nschrk. 12 u. 95, Chaisel. in, «atoi,.

Leder nicht an

Verlangen Sie ausdrücklich!

Obern Fabrik

GEBR MEYER, RICKLINGEN-HANNOVER

Dorothea Brunckhorst. — Emil Earl Wilhelm Rudolph Ludwig Bohm mit
Elisabeth Georgine Hermine Hutzfeld.

Hamburg, den 2«.Januar teil. f

Sebastian Heiser mit WUhelmine Auguste J°hm A,^nst Paul Carl
Jett mit Elise «I nrlotte Richnow. — Paul August AlbeA Unberett mit
Auguste Louise Alma Schul;. — Max Wilhelm Albert 2Ü>nkler mit .oedwig
Frieda Catharina, geb. Heum. gesch. Hartmann.

August Garnieö mit Ida Dorothea Meyer. — 3oi‘f •*tIebt m,t 2l!mrt
Minna Christine Beet.

Hamburg, den 25. Januar 1911.

Robert Conrad Brech ^in
-»olz mit Mcrn Friederike Emilie Harder. utw,n tlangerselb mit

Auguste Frieda Helminc Zarnt 3(|

- Ä

8r°n; K-hding mit Margarethe M°«d°l«w .^°r.- erkstrocte .

Gustav Ad°'f Rohrb-ck^ mC Frida Leye^ Wilhelm August

”b. 6ott flcich. 8elleitn=ir - Iuliu? Bernhard Jgna; Wucherofennig
mit Paulina Sofie Rink.

Hamburg, den >JJr> 3L

Muauft Finke mit Elisabeth Dorothea Bebensee. — Ernst Heinrich
Brockmann mit Anne ^^hanna Tlasen.

^tanoesaittt 4a*
'l Dbann Hinrich Lüdemann mit Linda Aitzschte, geb. Scherf. — Heinrich

sn nf.^., conaclbrecht mit Diarta Lina Anna Liatscr. — Emil Stabrcy mit
,0a Ottilie Gros». — Hermann Wilhelm Lldag mit Frida Margaretha

»--i„ n c r — Gustav Hermann Lück mit Maria Albertina Baumgartner,
.inna j Standesamt Nr.

ntto Richard A?bach mit Frieda Henni Hertha Mund.
LtandeSamt Nr. 23.

Wilhelm Böige mit Anna Mathilde Goebler. — Robert Paul Zipfel
mit Emma Magdalene Martha Gehrke.
1,111 * Standesamt Nr. 23a.

Fritz Karl Ernst logge mit Emma Martha Protze. — Hans Ludwig
'"tto Hoyer mit Elsa Luise Marie Alwine Hartmann. — August Franz
Mar Jörss mit Anna Caroline Kummer. — Johannes Carl Hinrich
stacharias mit Auguste Bertha Bölter.

Hamburg, den 25. Januar 1911.

Ucberseeische Schiffsnachrichten.
Salamanca, Rörden, von dem La Plata, am 26. d. Dover passiert. —

Odenwald Roic, nackt Westindien, am 26. d. Prawle Point passiert. —
Jstria, Geissel, am 26. d. von Pott Sudan. — Meteor, Rier, nach dem
Mittelmeer, am 26. d. in Tunis. - Albano. Kudenbold. von Bersten, am
26. d. in Blissingen. — Antonino, Hoff, am 26. d. in Sera Cruz. —
La Plata, Hintze, von Westindicn. am 26. d. Lizard passiert. — Rieder-
wald, Brock, nm 26. d. in 3t. Thomas. - Troja, Grimm, nach West-
ofrifa, am 25. d. von Las Palmas. — Rhenania, Notel, am 26. d. von
Monrovia. — Logo, Hoff, am 35. d. in Lagos. — Kaiserin Auguste
Victoria, Ruser, nach New Port, am 27. d. Dover passiert. — Nico-
media, Wrcesmann, nach Persien, am 26. d. in Bafforan. — Saxonia,
Stehr, nach Ostasien, am 26. d. von Shanghai. — Armenia, Rohde, von
Ostaüen. am 25. d. Sagres vaitiert. — Preußen. Bahle, nach Ostasien,
am 26. b. in Port Said. >- Periepolis. nach Persien, am 25. d. Penrn
pasfiert. — Cineinnati, Schülke, nach Genua nach New Aork. am 26. d.
von Neapel. — Parthia. Schammcrt. von dem La Plata, am 27. d. von
London nach Antwerpen. — Lüestphalia, Buck, von Ostasien, am 26. d.
in Bremerhaven. - Sambia, Reuß, nach Ostasten, am 26. d. in Penang.
— L V Blanco, Feldmaim. ausgehend am 26. d. in Montevideo. —
Marie Leonhardt. Wedel, keimtehrend am 26. d. von St. Vincent nach
Hamburg. - Theodor Pville, Sperling, ausgehend am 27. d. Blissingen
passiert. — Germanicus, Berndt, ausgehend ant 26. d. in Santos. -
Aboukir ausgehend am 26. d. in La Plata. — llarda, Petersen, aus-
gehend am 26. d. von Guayaquil. — Mera, Jürgensen, ausgehend am
26. d. von Barcelona. — Irma Worrmann. Schmidt, hcimkehrend am
26. d. von Las Palmas. — Lothar Bohlen, Michelsen, heimkehrend am
26. b. von Sierra Leone. — Cduard stvoermann. Schellhorn, heimkehrend
am 26 d. von Sierra Leone. — Aried < Woerman». Wulf, am 26. d.
von Kapstadt. - Hagen. Parrau, am 26. d. von East London. — Hamm,
Schuldt, am 27. d. von Brisbane. — Hanau, Wellhöter. am 26. d. von
Penang. - Varzin. Tadsen, am 26. d. von Tjilatjap. — (»tmsyorn,
Sahr, am 27. d. in Sydney. — Prinzregent, Gauhc. heimkehrend am
26 h ron Lissabon. Kronprinz ausgehend am 26. d. von Aden. —
Feldmarscktall. Weißkam. ausg. am 26. von Las Palma?. — Admiral,
Kley. ausg. ant 25. von Southampton. — Mitos. Ericksen, am 26. in
Konstantinopel. - Acgiua, Renziehausen. am 26. vom Malta in Piräus.
- Venezia. Heyer, am 26. in Rotterdam. - Arta, Kasten, am 26. von
Odessa in Novorossisf. — LiPsoS, Kunzendorf, am 26. in Kimassi. —
Thaios, Starke, am 26. in Venedig. — Pera, Frosch, am 26. von Piräus
nach Grqasteria. - Byzanz, Müller, am 26. von Patras nach Malta. —
(Bnlata, Steen, am 26. von Alexandrien nach Jaffa. — LemnoS, Muny,
am 27. von Mcrsina nach Alexandtten. — C-nos, Konow, nach Algier,
am 25. d. Bcacky Head passiert — <Hlbc, Eisfeld, am 26. von Newport
News nach Hamburg. - Aachen. Hellmers, von Brasilien, am 26. in
Antwerpen — Canet, Vogt, nach Philadelphia, am 25. Delaw. Break-
water passiert — C oblcnz, Rägener, am 26. in Sidney. — ChcinniN,
Madsen, am 26. von der Meter nach See. — Lothringen. Mcyer, von
Australien, am 26. in Suez. — Prinzregent Luitpold. Pesch, am 25.
von Marseille via Neapel nach Alexandnen. - Priuz Heinrich, Nahrath,
am 25. von Alexandrien via Neapel nach Marseille. — Thüringen, Meyer,
van Australien, am 26. auf der Weser — Tübingen. Hillmann, heimk.
am 26. in Antwerpen. — Ahrensburg, Löding, nach Bremen, am 26.
Dover passiert. — Ltahleck, Kneppe. am 26. von Äillareal. — Wartturm,
Schmidt, am 26. in Suez.

Mcsfcirtlictzcv wcttevvienst.

Dienststelle Hamburg (Deutsche Seewatte).

WitterunstSübersicht vom 27. Januar 1911.

Am Südwestrandc des Tiefdruckgebiet? hatte unser Bezirk gestern bei
mäßigen bis starken Winden aus westlichen Richtungen sehr mildes und
trübe? Wetter mit verbreiteten leichten Regenfällen. Als höchste Tempera-
turen werden 5 bis 10 Grad gemeldet, während das Thermometer nur auf
2 bis 6 Grad sank. Heute morgen ist da? Wetter bei geringer Abkühlung
trübe und trocken.

Dem ostwärts abziehenden Tiefdruckgebiet, das sein Minimum heute
über dem Eismeer aufweist und in einem Ausläufer bi? Südrußland reicht,
ist das Hochdruckgebiet ostwärts vordringend gefolgt; am höchsten ist der
Luftdruck über Frankreich und dem Alpenvorland. Ein Ausläufer tiefen
Trucks reicht vom Ozean nach dem nördlichen Nordseeeingang

Am Nordrande dcs Hochdruckgebiets ist bei schwachen südwestlichen
Winden wolkiges, etwas kälteres Wetter mit geringen Niederschlägen zu
erwarten.

Aussicht für die SOittermt# am 28. Januar 1911.

Schwache Südweftwinde. wolkig, geringe Niederschläge,
etwa» kälter.

Meteorologische Beobachtungen.
SB. Campbell & Ca. Nachfolger.

Hamburg. 27. Januar. Mittag? 12 Uhr.

Thermometer (° E l Barometer .
Mittag? Marimum Minimum (nun)

t- 8,2 + 9,5 + 7,0 768,9

Atmosphäre
trübe

Anzeigen.

(Für den Anzeigenteil ist die Redaktion dem
Publikum nicht verantwortlich.)

ß I Hrbeitsmariit] D

fuchtige Stepperin get. ein aus halbe Tage,
-t Cppcilborferwcg 77, Hths., 2. Stock.

Gesucht eine ältere Frau, anfangs ber
Fünfziger, ohne Anhang, um einem älteren
Mannc den Hausstand zu führen. Zu melden
Repjoldstraße 116, H. 3, III. Abends von 7
bis 8 Udr und Sonntag» nach 12 Uhr.

Gesucht an jedem Ort
ein anständiger Mann zum Besuch der
Privaitundschaft. Hoher Vcrdtrnst.

Gefl. Slnfrngrn erb. unter L. M. i(H)
rt11 dic E'pvcdition bietst Blatteo.

Gesucht Lebrliufl für Lchlofferei mit
elektrischem Betrieb.

Wilh, fleht, Ltcindamm 90.

Kuchkein Malerlehrling.
Adolph I)a#f»au, Waudsberk,

Kirchenallce 4.

Die Zukunft

jedes Geschäftes hangt von dessen Kundschaft ab. Um uns einen großen,
festen Kundenkreis zu sichern, verkaufen wir zu fabelhaft billigen
Preisen. Ter Fortsall der ungeheuren Ladcnnticte ermöglicht es uns,
mit ganz geringem Nutzen zu verkaufen. ES liegt daher im Interesse

jedes Arbeiters,

wie überhaupt jedes einzelnen Herrn, ihren Bedarf an wirklich gut
erhaltener, eleganter, getragener Garderobe nur im Berleihhaiis feiner
Herrenmoden, Gr. Burstah 32, 1 Et., zu kaufen. Wir empfehlen nur
kurze Zeit verliehen gewesene und

grlmgrur Xtniigr < 9,12,15,18,

getragene Paletots.... * 8,10,14,17.

Anschaff'ungLwert teilweise biS M. 125. Vielfach auf Seide ge-
arbeitet. Wir verleihen elegante Garderobe auf Tage, Wochen, Monate
zu nichtigen Preisen.

Bcrlcihhaus feiner Herrenmoden» Berlin und Hamburg

KI.NWL1.A. Sei»

2. Haus neben Gebr. AlSberg. Im Hause W. vaade, Papiergeschäft.

LouuabendS bis 9 Uhr abend», Lonntags von 8 bis «z Uh»

vormittag« und 115 bi« 3 Uhr nachmittag».

************* * * ***********

Gegen hie SWlilerm

empfehlen wir bi« von den vereinigten deutschen Prüfungs-Ausschüssen

für Zugendschriften hrrausgegebene

Deutsche ]ugendbücherel

Neu erschienen:

Nr. 46. Heinrich Scharrelmann: Peter Peine uud andere Geschichten.

Die Sammlung wird fortgesetzt.

Zu beziehen durch sämtliche Kolporteure und Filialleiter

dcs Hamburger Echo.

Wiiroer BoHönmerei nno Berlagsanflalt Huet & 6o„

Hamburg 36, Fehlandstraße 11.

************* *************



Theater»

Sonnabend, den 28. Januar:
Stadt - Theater. Undine. Mittlere

Overn-Prcise. Anfang Uhr.
Thalia - Theater. 3. Vorstellung im

Soiinabend-Lnslspiel-ZykluS: Tad kleine
Schokolndcninädchen, Lustspiel in vier
Akte» von Pani Gavault. Ans. 8 Uhr.

Altonaer Stadt ■ Theater. DaS

Nachtlager z» Mranada. Opcrn-
Prcisc. Anfang 8 Ubr.

Deutsche* Operetten-Theater.
Direktion: Wilhelm Bendiner 4 Charles
Philip. Henie n. folgende Tage, abends
S Uhr: Der Graf von Lnxcinbiirg.

Sonntag. LN. Jannar, nachmittags Uhr,
kleine Preise: Gaspaione.

Billettvorverkaus an der Tageskasse des
Deutschen Operetlen-TheaierS von 10 bis
2 Uhr (Fcrnspr. Gr. I, 5367), H. Käse,
vllsierarkaden (Gr. III, 3443), Oscar
Wichers, Steiudamm 17 (Gr III, 436),
und H. W. Bejöhr Wwe., Alstertor 5
(Gr. IV, 2655).

Neue* Operetten - Theater. Di-
rektion: Wilhelm Bendiner 4 Charles
Philip. Heute lind folgende Tage, abends
8 Uhr: Die keusche Susanne.

Sonntag, 29. Januar, nachmittags llj: Uhr,
kleine Preise: Die Alederniaus.

Billettvorverkauf an der Tageskasse bcB
Neuen Operetten-Theaters von 10 bis
2 Uhr (Fernspr. Gr. I, 2571), H. Käse,
Alsterarkaden (Gr. III, 3443), Oscar
Wichers, Steiudamm 17 (Gr. III, 436),
und H. W. Bejöhr Wwe., Alstertor 5
(Gr. IV, 2655).

Carl Schnltze-Theater. Nur noch

kurze Zeit! Abends 8 Uhr: TaS
Puppenmädel.

Sonntag, 29. Januar, nachmittags Uhr:
Mist Dudelsack.

In Vorbereitung: Die schöne Risette,
Operette von Leo ft a 11.

Ernst Drucker • Theater. Abends

8 Uhr: Zum 19. Male: Riesenerfolg!
Ter Glücköschiuied, ober: Leev und
Arbeit, dat iS Trumps! Hamburger
Volksstiick mit Gesang in fünf Bilbern von
Görner und Spaiinulh-Bodenstedt.

Sonntag, den 29. Januar:

Stadt - Theater. 19. Volks - Lpern-
Vorstellung. Mittags 1 Uhr, bei er-
mäßigten Preisen: Martha. — Abends
7i Uhr: Die Hugenotten. Mittlere
Opern-Preise.

Thalia-Theater. Nachm. 3 Uhr, bei
kleinen Preisen: Sommerspuk. — Abds.
8 Uhr: Der Clown.

Altonaer Stadt-Theater. Glaube
und Heimat. (Siit dem GriUparzer-

preir ausgezeichnet.) Schauspiel-Preise.
Anfang 74 Uhr.

ITeMes Sihauipielfiaus.

Sonnabend, den 28. Januar 1911:
Eine Frau ohne Pedeutung,

Komödie in vier Aufzügen von Oscar Wilde.
Anfang 8 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
Sonntag, nachm. 3 Uhr, zu ermämWß

Preisen: Ält-Heidclberg. — Abends 8 Uhr:
Der Feldherruhügel.

Montag, 8 Uhr: Neu einstudieri: Donna
Diana, Lustspiel in drei Aukzügen v. Moreto.

(In Szene gesetzt von Alex Otto.)

Dienstag, 8 Uhr: Fastnacht- ».Possen-

Spiele aus dem scchzehuten und sieb-
zehnten Jahrhundert.

Mittwoch, 8 Uhr: Historischer Lustspiel-
ZykluS. Viel Lärm um nichts.

DonnrrSlag, 8 Uhr: Faschings-Vorstellung.
Zum ersten Ptale: Robert und Bertram,
ober: Tie lustige«« Vagabunden, Posse
mit Gesängen und Tänzen in vier Abteilungen
von Gustav Raeder. In Szene gesetzt
von Carl Hagemann.

Billetts an der Tageskasse, Käse, Alster»
gefabelt, Wichers, Steiudamm.

Neues Theater«

Sonnabend, 8j Uhr: VorzugSk. wochent. gültig.
„Parisiana**.

Premiöre! u. folgende Tage: „Das Bett."
7 Szenen a. d. ftranzösischen v. Henry Lavedan.
„Ich liege im Sterben". „Tu es mir zu Liebe".
„DaS ist mein Bett". „Der Kaiser soll in
dem Bett geschlafen haben". „Er ist hier“.
„Eine Fliege weckt mich auf“. „Wir werden

sehr gut aus dem Fuhboden liegen."
Sonntag, 3 Uhr, kleine Preise: „Die Chre".

Flora

Nur noch 3 Tage

das phänomenale

Januar-Programm.

11 Riff-Kabylen 11
Gallers Brückeneinsturz

Beilonis Kakadus

15 Kapazitäten 15

Anfang 7« Uhr. Bonntags 5 Uhr.

Sonntags, Dienstags und Freitags:

W* BALL. -W

Donnerstag, 2. Februar:

Einziger diesjähr.

MASKENBALL

Prämiierung der
3 schönst. Damen-Masken

3 goldene I hren.

Viele neue Arrangement«.

Der Billardsaal ist

geöffnet.

8 Billards 8.

HANSA-THEATER.

Dor berühmte

Schäffer jr.
und die grossen

Jan nur- Attraktionen.
Anfang 8 Uhr. Ende 10 60 Uhr

Loehel's „Gemischter“
B i 11 e r 11 k ö r>

Ansschank in den meisten Wirtschafte«!.

Truck und Bering: Hamburger Bnd>bruckcr«i und
«üiilogtanfiaU Auer & du. In Hamburg.

Sehr billiges Februar-Angebot!

um* 29

<>40 *>90 e

W. Toeilt

Hamburgerstr. 100 Hammerbrookstr. 110

Prtma

M. 0,80 I,

A 0,80 u

Minden, ftüifrr WillicliiidrJIJ.

9 9 oo

Knaben-Blusen-Anzüge
blau Cheviot, blau Kamm-

7,50, 5.25,I gärn

Gehrock-Anzüge

Farbige Burschen-Anzüge 81 12L

Posthof Posthof

Steinstr. öe IVSeieFj Steinstr.

Lieg. Kammgarn-Hosen, geaast

300 Buckskin-Hosen ä 22 8

Kaiser Wilhelmstr. 83.zn verm.

b

ist

M. 0,95
„ 1,00
,, 1,10
„ 0,90
„ 1,00
„ 1,00

25
X.

Cervelatwurst . .
magerer Vauchspeck
Kasseler Rippe . <
gekochte Mettwurst

i-5tol US
an, Osterstr. 12tt.

grobe Mettwurst, Mittcldarm
„ „ Blase» . .

Süddeutscher Verkehr ii. Küche.
Almeurausch", Dcscuistftr. *8, park.

Einführungskarten sind erhältlich in Hamburg: Bei B. Giesler,
Fuhlentwiete 23 (Meyesche Buchhandlung); J. Scislowsky, ISland-
strasee 60/62 (Lederhandlung); J. Zandt, Hinrichsenatraase 29 B, IV;
in EimaLiittel: Meyesche Buchhandlung, Lindenallee 78; in Altona:
im Parteibureau, Adolfstrasse, und bei C. W. Zänker, Poststrasse 25;
in Ottensen: im Parteibureau, Hohenesch, und bei Hnusieldt, Holsten-
twivte 1, sowie an den bekannten Stellen.

Schiller-Theater.

Sonnabend, 28. Januar, abends 8| Uhr:
Ter Schlafwagen-Kontrolleur,
Schwank in 3 Akten von A. Bisson.

Sonntag. 31 Uhr, 30 4 und 50 4;
Das Recht der Frau.

8 Uhr: Prinz Friedrich Voit Homburg

Rtrren-Paldots

Jetzt nach beendeter Saison

Seit langen Jahren bestehende- Barbier-
nnb Zigarreiigeschäit sterbefallshalber billig
zu vcrk. Zu erfragen Eppendo>serweg 126.

^«ankheitshalber gt. Vrotgefchäft.
•’l Cff. u. W. .11. 67 Fabcrstr. 17

Ä eleg. Dauueiib. Ä M, 15, 2000 Psd.
Veits der» und Daunen Psd. 70 A,
rott» Inlett, doppelt breit, Mir. X 1,
Düll-Gardinen, 130 cm breit, 80 4«

Sünder, Osttrstraste 71, Hochpt.

neben (Yerberei Ellerbrok. Für Erde
wird 50 Psg. pr. Fuhre bezahlt.

ppu Theater
I- ■ Jr " Ottensen

jp Wunderbares Programm!
■ Auf Wunsch der gr. Schlager:
" ,,Der keusche Josef",

dazu das zweiaktige Schauspiel
„Arieh 20 Jahren“.

Saltow, der beste Jongleur.
Brotb. Richards. — The Rolands.

Einlass 71 Uhr. — Karten gültig.

Nkatklub „Ick steck em“.
Heute, Lonnadend, 9 Uhr: <Kr. Preisskat bei
u. Rrlncllwsnn,Alt. ^r Beraür. 134. D. V.

Frl, Aeta Nielsen
Hr. H. Neergard
Hr. Robert Dinessen
Hr. Paul Rennert
Frl. Emilie Samson
Hr. 0, Striebolt.

Billiges Angebot!

Auf Gehrock- u. Jackett-Anzüge 10% Rabatt,

Günstige Gelegenheit zum Einkauf!

2L

9®

68*

1«

„Zur schönen Ausfich^t"

von Herm. Kieper, Cher,
KreiS Harburg.

GröhteS Klublokal der Qberelbe
vis-i-vis von Vierlauden.

Lalon für 600 bis 700 Personen.
Doppelte Kegelbahn. Garten.

Herrliches Panorama über den Elbestrand.
Ten geehrten Klubs und Vereinen halte

mein Eiabln'semkiii zu Ausflügen, sowie zur
Abhaltung von Vergnügen bestens emp'ohlcn.
Guie Speise» und G-tränke zu zivden Preisen.
Zu Vcrsanmüungen sucht mein Lokal jeder
Korporation zur Verfügung.

Telephon 751. IIerm. Sieper.

Arbeiter - Abstinenten - Bund

Am Sonntag, den 29. Januar,

Ändert unser Lustiges Winterfest

im Gewerkschaftshause statt.

Humor und Witz ist die Parole,

das künden schon die Namen Lene

Land und Lndwig Anspitz.

Gute Konzert- und Tanzmusik

stellt David Müller.

Ein Cabaret ist auch vorhanden.

HnsbenUnriige
in unerreichter Auswahl

1 90 »40 75Ä ÄK

Montag, den 30. Januar

bis

Sonnabend, d. 4. Februar

Heute, Sonnabend:
Grosser Prei*-Skat. “VQ

Anfang 9j Uhr präzis. Fleifchpreife.
J. Schulwitz, V. d. Apostclkirchc 18.

(uxnSgrammopbon. Mir. hoch, aufklappbar,Dopvellonarm,2Ez«rafchaUdoien 4(>PIailen-
auftt für X 50. Griiidetberg 77, I1L rechts.
6—9 abends, auch Sonntag.

Abgründe

Kincmatogr. Cbeaur-Drama in r Hüten

Dauer zirka 50 Minuten.

Norfolk-Anzüge, •“ henen und d,” u‘° 7i75

Knaben - Leibchen - Hosen,

9’«’

152

9900 v .rw rw bis

AWl- n. SmSseiMösk,
brillanie Existenz, Eiunalime pro Wache
,H 250, schöne Wohn., Miete * 650,
weg. schwer. Krankheit sofort m. Pferd,
Wag. u. 'Ware spotibillig zu verkaufen.

Off. n. A. V. M. Exp. „Hamb. Echo".

"M’WI ‘ Ernst Reck, Rciicr Steinweg 95

herren-Hnrüge

Hoeshaar-Verarbeitung

1 | 25 9 150 911’0

vvv äIä

Knaben-Paletots
um zu räumen

Hochelegante Anzüge, Cheviot 7,25,

ff «I I Anviino blau und schwarz

Wipmwhm

nulllll lllflllllGIr Anzüge,
1 I hr gratis.

im

Warenhaus

Hermann Tietz

Gr. Burstah 12/14.

Hauptdarsteller:

illagda Vang, Klavierlehrei-in
Peter Svane, Pastor
Knnd Mvane, Ingenieur, sein Sohn
Rudolph Stern, Artist
Lilly d hstrelle, X arietösängerin
Ein Kellner

8DamenmaSkenV.>ü3an. vtte,Lowenstr.24,II.

Schicke Damen-MaSken in Flitter it. Seide
bill, zu vcrm. Susannenstr. 43, bei der „Flora“.

Zirkus Busch,
Nur noch bis zum 31. Januar er.

nachmittags 5 und abends 8*/i Uhr,

Sonntag: 3, 5 und 8% Uhr.

Gr. kin. Vorführung.

Der Original-Boxkampf
um die

Weltmeisterschaff
zwischen

Jim Jeffries nd Jack Johnson«

Kartenverkauf bei Käse, Wichers und an der Zirkuskasse,

Klub „Kamsch“.
Heute, Sonnabend, 9 Uhr:

Großer Skat-Äbend
Fr. Buck, Weidestr. 75. D. B.

Skat-Klub ,,Biene“.
Sonnabend, 9j Uhr: 6>«oster Preis-Lkat

bei Sperlich, Hohlerweg 6.
Der Vorstand.

Skatklub „Altenburg* 1 Heute, Sonnabend:
ssinlk-!stei»5al ' i Schrei• it str 53,

MaSlenk.ID.u H.zuverm.Bleichenbrückc6 IV

MaSkenk. f.D. u. H. zu verm. Boihenweg 12,11. r.

Skatklnb „I nter uns“.

•““»Ä"'"' 6t. jJwMkiit.
J. Nlezborala, Hersberg« Xfg.

Hridrnkampsweg Ä36.

1 / •> C/L elegant. Piano mit Garanlie-
iH. ,-wClV iw,in zu verk. W. Caekalski,
Langereihe 88, Part, rechts, St. Georg.

Ort der Handlung: Teils Kopenhagen und Umgegend, teils ein
seeländischer Priesterhof. Zeit: Gegenwart,

wird noch

Sonnabend u. Sonntag, 28. u. 29. >,

Palast-Theater

und an denselben Tagen auch im

Victoria -Theater

Hammerbrookstrasse 76, vorgeführt.

£”Ä: 6t. Ms-Slat. Ä
Tb. Re dd eraen,

Lapprnbergsallee 40.

„Hamburger Löwenbräu mit der Etikettenplombe“ *"

AeieLiMlWllkl, gx_

$irmW, gtnliaill.
Heute, prima FUllensteisch,

zart u««d hell wir Kalbsteisch,
pr. Pfund 40—50

prima Zungenwurst pr. Psnnd 70 4,
geräucherte Mettwurst pr. Psnnd 60

Rauchfleisch pr. Pfund 60 4.

MaSkenk. b. z. verm. Holst. Kamp 55, Barmbeck.

100eleg. T -Mask.-K. bill. Königstr.21, Il.,Alt.

Elegante Maskenanzüge
Schulterblatt 30 D, 1.

MaSkenk. s. D. u. H. in gr. AuSw. billigst

Skatklnb „Oknlar ICainscli*!

Heute, Sonnabend, Or Droio OLnf
abends 9 Uhr: Uh lltilo* öRdl

bei Fr. Krüger, Brrnhardstr. 39. ®. t.

Grostcr Preisskat, hohe Preise,
am Sonnabend, 28. Jan., Ans. 91 Uhr.

Fr. Rathke,
Ecke Bismarck- und Osterstraste.

Skatklub „l eberreizt“.
Heute, Sonnabend, 28. Jan.: Gr. Preisskat.

bti^A. Duveneck, Lchillerftrastc lj*.
Skatklnb „Die vier Buben“.

Heute, Sonnabend: Mr. Preis-Skat.
Anfang 9 Uhr.

H. Wichers, (<dc Weidestr. 11. Kätlincrort.

Großer Preis-Skat
am Sonntag, 29. Jan., nbdö. 7 Uhr, bei
II. Brandt, Altona, Gr. Brrgstr. 136.

(i)tofit Ältottift. Ifiiuük .112.

6t. Ereis-Staf
bei Alwin Carwten*. Altona,

Bürgerstraste 106, Sckc Mühlendamm.

Skatklub „Pique-Bauer* 1 .

Gr.Preis-Lki«t°'L'sLh',^
bei .1. Kroll, Schwabens!«. 27, K.

Schlafzimmer, koinplettc Küche' 100 Schutt abladen
-nnciiitig gestattet . . .... .ft neben Kerberei klllerbroli. Rfir (Vt-hr

za. 5000

Herren-

Hosen

oiegante schmale
Streifen in allen
Grössen u. Weiten

9 50 \ 60 ft 00

usw.

Mm*

in schwarz und blau,
elegant verarbeitet.

Verkauf unserer grossen Läger io
Herren- u. Knaben -Anzügen
zo aussergewöhnlich billigen Preisen ■

mit 10 pZt. Extra-Rabatt.

Ausserordentlich vorteilhaft
sind unsere

U25 in50 nnöoX l/x MWe.

Anfertigung au(Ji nach JÄasz,

WWWWUWWWWWWWWWWWWWiVWWWWWWWHILWWM^ÄD Wandsbeek.

Je A. H. Schmidt Nfl., Inh. Paul Kiaje, von Lengerkestr. 51-52.

2Nein dauert nsetz bis Gude des Atsnuts.

NT Doppeltem Nubutt auf regrrläre rlvtikel. -Mg

Lstal-Aäuiuuus vs« HeHfveu- uud LLuabeu-Gavde^sbeu, ^sufrviuaudeu-rluzügteu zu uo^h nie daseu^efeueu Preijcn.
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